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Wir bauen das demokratische Dorf - Gedanken zum 1. Mai 
VOll H. UlT'l'NER, HV-l\ITS, ßerlill 

überall in der W elt fei ern die werl<tätigen J'vlenschen d en 
1. Mai als d en Festtag der internationalen Solidarität der 
Arbeiterklasse . Aber welch ein Unterschied in diesen"Feiern. 
Drüben in der l<apitalistisch en Welt stehen sie im Zeichen d es 
erbitterten Kampfes der Arbeiter und Bauern gegen Ausbeu­
tung und Unte rdrückung, vielfach im Widerstand gegen will­
kürliche Versuch e der herrschenden Clique, diesen F eie rtag 
d er Werktätigen zu verhindern od er zu ent würdigen. Doch un­
gebeugt von Terror und Verfolgun g geben die Arbeiter de r 
westlichen I,oV elt ihren Völkern durch die Demonstration des 
ungebrochenen Kampfeswillens n eue Kraft und neue H o ff­
nung. Die Geschichte der Arbeite rbewegung, angefangen von 
der Pariser K o mmune , über d en Beschluß des Internationalen 
Arbeiterkongresses vom 14 . Juli 1889 in Paris zur alljährlichen 
F eier des 1. Mai d er internationalen proletarischen Solidarität . 
bis zum großen histo rischen Sieg d e r Arb eiter und Bauern 
Rußlands im Jahre 1917, gibt ihnen ein Recht zu dieser Hoff­
nung. Sie wissen, daß bis he r alle V ersuche der kapitalistisChen 
Machthabe r, die Kundgebungen und Demonstratione n der Ar­
beiter und Bauern am 1. Mai zu ve rhindern, oder mit Ililie 
der rech tssozialdemol<ratisch en Arbeiterverräter diesem Tag 
seinen re volutionären Charakter zu nehm en, an der geballten 
Kraft der Arbeiterklasse geSCheitert sind und weiter scheitern 
werden bis zu dem Tage, de r auch fii r s ie die Freiheit von den 
kapitalistisch en Ketten bringt. 

In einem Sechstel der Erde haben di e Arbeiter und Bauern 
diese Ketten bereits zerrissen, die Gutsbesitzer und Kaflita­
listen gestürzt und die große und mächtig e Sowjetunion et' ­
richtet. Ihnen folgten im Ergebnis des 2. Weltkrieges die Ar­
beiter und Bauern Polens , de r CSR. Ungarns, Bulgariens, Ru­
mäniens, Albaniens, das heldenhafte koreanische Volk in eine m 
Teil seiner H eimat und 500 Millionen Chinesen. Mit Hilfe der 
Sowjetunion vollzog sich auch in einem Teil Deutschlands. in 
der Deutschen Demokratischen Republik diese historische Wen­
dung . Die Grundlage dafür war die Austreibung der Groß 
agrarier und Kapitalisten sowie die damit verbunden e Boden ­
re form. In diesen Ländern brachte der Kampf der Arbeiter 
und werktätigen Bauern den Menschen die Befreiung vom 
kapitalistisc hen Joch . 

Der 1. Mai 1954 steht darüber hinaus in den kapitalis ti schen 
Ländern im Zeichen des I{ampfes gegen die Kriegsv erträge von 
Bonn und Paris und damit im ZeiChen des Kampfes um den 
Frieden. In diesen Länder<;! demonstrierten die breiten Massen 
der W e rl<tätigen gegen die USA-hörigen Regie rungen und für 
die nationale Unabhängigkeit und demokratische Freih eiten . 
gegen die Bcvormundu ng durch den ameri kan ischen I tll perialis ­
mus und für die Rechte der Werktätigen, gegen Preiss teig e-

rungen und Massenentlassungen und für Lohnerhöhung und 
einen Staat ohne Großgrundbesitzer und Ausbeuter. 

Wie anders dagegen fei ern di e Menschen in den Ländern des 
Weltfriedenslager ihren 1. Mai. In de r Sowj etunion, den Volks­
republiken und bei uns in der Deutschen Demol<ratischen 
Republik begehen die Werktätigen den 1. Mai 1954 als einen 
fes ttag, d e r im Zeichen weiterer F estigung der neuen Ordnung 
s te ht, der in sein en Massenkundgebungen von der gefestigten 
Macht der Arbeiter und Baue rn zeugt . Zu Ehren di eses Tages 
wurden von d en Arbeitern und Bauern neue Produktionse rfolge 
iür die weitere Ve rbesserung der Lebens la ge aller Werktätigen 
errungen. D er 1. Ma i 1954 is t hier abe r auch ein Tag der Soli­
darität tnit den Arb eite rn und Bau ern in W estdeutschland , 
F rankreich , Itali en und den and eren kapitalisti ,chen Ländern, 
di e erbitte rt um ihre Rechte, gegen I<riegs\' erträge und für den 
Frieden kämpfen. An diese m Tage legen unse re werl<tätigen 
:Ylenschen ern eut ein Be kenntnis zur brüde rlichen Freundschaft 
und Kampfverbundenh eit mit den um ihre Freih eit ringenden 
Völkern in den l<ü lonialen und halbkolonialen Ländern ab'. 

W enn wir nun ein en Rückblick auf die EntwiCklung de r 
Landwirtschaft - als unserem ureigensten Arbeitsgebiet -
während des letzten Jahres unternehmen, dann kö.nnen wir mit 
ti efe r Freude und berechtigtem S tolz iests te llen, daß auch hier 
im Jahre 1953 eine ganze R eihe von Erfolgen di e Mühen d er 
angestrengten Arbeit lohnten. Verschiedene Kulturen brachten 
höhere Erträge und die Vo raussetzungen für weitere Steigerungen 
wurden geschaffen, neue Arbeitstnethod en brachten beacht­
liche Ersparnisse an Zeit und Material. Der größte Erfolg je­
doch, d en wir errungen haben, besteht zweifellos darin, daß 
sich der überwiegende Teil unserer jungen Landwirtschaftlichen 
P roduktionsgenossenschaften bereits im ersten Jahre ihres Be­
stehens wirtschaftlich so stark gefestigt hat , daß schon allein 
dadurch die überlegenheit der genossenschaftlichen Produk­
tionsweise - also der modernen sozialistischen Großproduk­
tion - auf de m Lande gegenüber d er bäuerlichen EinzeIwirt­
schaft eindeutig bewiesen wurde. Die MTS als Organisation 
zur Unterstützung der Produktionsgenossenschaften und als 
Garant zur Festigung des Bündnisses d e r Arbeiterklasse mit 
den werktätigen Bauern haben das erste Mal seit ihrem Be­
steh en den Plan erfüllt und übererfüllt. Diese Erfolge in d er 
Arbeit der MTS und der LPG sind zweife llos einmal darauf zu­
rüc kzufü h ren, daß in folge der genossenschaftlichen G roßraum­
wirtschaft die Technik besser ausgenutzt we rden konnte. Zum 
anderen aber wurde die technische Au s rüstung selbst so stark 
erweite rt , daß die MTS immer größeren Anteil a n der Durch­
führung de r landteehnischen Arbe iten hatte . Im vergangenen 
Jahre und ganz besonders seit Einfü hrung des neu en Kurses 
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durch unsere Regierung wurden erhebliche Mittel zur Ergän­
zung und Vervollkommnung der t echnischen Ausrüs tung unse­
rer Landwirtschaft aufgewandt. Dies geschah nicht von un­
gefähr. sonde rn liegt auf d e r Linie unserer neuen Ordnung. 
deren Hauptsorge es ist. die Lebenshaltung der werktätigen 
Massen schnell und en tscheidend zu verbessern und einen \.vohl­
stand zu erre ichen. der zum magnetischen Anziehungspunl, t 
für unsere Brüde r und Sch,"este rn im Westen unsere r H eimat 
wird. Bei uns is t die Mechanisierung de r Landwirtschaft ein 
entscheidendes lVlittel. di e B odenfruchtbarkeit zu e rhöhen. die 
Ert räge zu steigern und dabei gleichzeitig die sc hwere Arbeit 
de r Bauern zu erleichte rn . Aber auch un sere Bäuerinnell ge­
langen immer s tärker in de n Genuß dieser gewaltigen Anstren­
gungen unseres S taates. das Leben auf dem Lande schöner zu 
gestalten. Die Mechanisierung de r Innenwirtschaft und der ge ­
nossenschaftliche Zusa mmenschluß zu G roßhofwirtschaften be­
frei en sie von der Arbeitsfron vergangener Tage . auch sie 
können sich nun des Feierabends freuen und an den kulturellen 
Errungenschaften t ei lhaben, die ihnen durch die Dorfkultur­
h äuse r mit ihren vielfältigen Einrichtunge n und durch den 
Landfilmdienst der MT S zugängig wurden. Die Konzentration 
der Hauptprodul,tionsmittel - also de r modernen Technik - in 
den MT S und die genossenschaftlic he Großwirtschaftsform in 
unseren LPG s ind die wichtigsten Bausteine für das demokra ­
tis.che Dorf I Dem Wesen unserer eigenen Arbeit entsp richt es, 
wenn wir uns eingehend mit de r Landtechnik befassen und da­
be i di e moderne Technik in den MTS als Quelle d es W achs tums 
unserer landwirtschaftlic hen Produktion besonders würdigen. 

Der große Stalin sagt hierzu in sein em We rl, " Okonomiscbe 
Probleme des Sozialismus in der UdSSR ": 

"Es handelt sich hier nicht nur um die Tec1/ndl schlechtM'IZ , 
sondern darum , daß die Technik n icht auf der Stelle treten darf 
- sie muß sich ständig vervollk ommnen - , daß die veraltete T ech­
nik ausrangiert und durch eine m oderne und die moderne wieder­
um durch die modern ste erse tzt werden muß. Anders ist das Vor ­
wärtsschreiten unserer sozialistischen Landwirtscha.f tundenkbar, 
sind weder die hohen Erträge noch der Oberfluß an landwirt­
schaftlichen Produkten denkbar." 

. Für die MT S e rgibt sich darau s die hohe Ve rpflichtung. diese 
Technik möglichst gut auszun utzen und richtig anzuwenden. 
Wir wissen, daß die Erhöhung der Ert räge bei der Hackfrucht­
ernte 1953 durch die mangelhafte Pflege der Kult\lre n s tark 
behinde rt wurde. Daraus ergib t sic h die Aufgabe, gerade auf 
diesem Gebiet den ho hen Handarbeitsanteil durch einen höhe­
ren Grad der Mechallisierung herabzu setzen. Zu diesem Zweck 
wird die Anzahl der Pflegegeräte und d e r dazugehörigen Schlep­
per bzw. Geräteträge r im Jahre 1954 in d en MTS um ein Vie l­
faches ges te ige rt. Verbesserte Kartoffellegemaschinen und 
Düngerstreuer ko mmen in großer Zahl hinzu und dienen e ben­
falls der Arbeitsverbesserung und Ertragssteigerung. Aber auch 
für die Erntebergung ist die Liefer ung vie ler neuer Maschinen 
vorgesehen. Zum ersten Male werden in diese r Ernte die lleueu 
Mähdrescher aus de r F ertigung des VEB Mähdrescherwerkes 
"Ve imar neben d en altbe währten sowj e tisc hen . Kombines S-4 
auf unseren F eldern arbeiten. Für die Hackfruchternte sind 
gleichfalls neue Kombines aus dem "Veimare r Werk zu erwarten. 

Zur besseren Organisation de r Versorgung mit Treibstoff in 
den MTS wird bereits in diesem Jahr jede MTS mit e in bi s zwei 
Tankwagen (Anhänger) ausgestattet . Diese Wagen haben ein 
Fassungsvermögen von 2600 1 Treibs toff. Sie sind mit Filter­
anlagen und Treibstoffpumpen ausgerüstet: B ehälte r für 01 
lind Benzin sind ebenfalls vorhanden . 

Die soziale B etreuung der Traktoristen in den j\IITS wird 
durch e ine größe re Anzahl von W ohnwagen verbesse rt. Sie ge­
langen in den Brigadestützpunkten zum Einsatz. Diese ""ohn­
wagen verfügen über ein e Einrich tung von sechs bis ach t 
Be tten. Ofen. R undfu nk em pfänge r, Waschgelegenheit. Tisch 
und S tühle usw. Sie we rden für die Arbeit in d en Brigaden be­
s timmt eine große Hilfe sein. 

So gibt es noch viele weitere Beispie le d a für, wie in unserer 
Republik die Mechanisierung der Landwirtsc haft ständig voran­
schreitet . Sie d ok umentieren den fes ten \Vi llen unsere r R e ­
gieru~g. d en Wohlstand der Genossen~c haftsbauern und werk­
tätigen Einzelbauern ständig zu verbesse rn und ihre Arbeit zu 

erleichtern. A uf der Grundlage de r sozialen Veränderungen, die 
bei uns vor sich gegangen sind, und mit Hilfe der Mechanisieru ng 
werden dabei in kürzes ter Frist die Reste der Rückstän digkeit 
im Dorfe völlig verschwund en sein. Diese großartigen Perspek­
tiven in der Landwirtsch af t kann es nur in einem S taate geben, 
in de m die Arbeiter im festen Bündnis mit den werktätigen 
Bauern die Macht hab en. Sie l,ann es nur deshalb geben. weil 
die Parte i der A rbeiterldasse, die Sozialistische Einheitspar t e i, 
Deutschlands in ihren richtung weisenden Beschlüssen und in 
der tagtäglichen Arbeit Hilfe und Unterstützung gewährt. Die 
Entschließung des 17. Plenums des ZK der SED mit ihre n um­
fassenden Richtlinie n zur schnelleren Steigerung de r landwirt­
schaftlichen Produktion ist ein entscheidende r Schritt v,)rwärts 
zur Erreichung des großen Zieles, die ständig wachsenden B e­
dürfnisse unse rer Bevöll,erullg voll zu befriedigen. Die d emo­
kratische Umges taltung des Dorfes ist eine der Grundlagen da­
für, ihre r Verwirklichung gilt unse re ganze Kraft I Das i~.t unser 
Gelöbni s zum 1. Mai. 

Mit diesem GelÖbnis verbind en wir den Dank an die Sowjet­
union . Ihre freundschaftliche Hilfe und ihre großzügige Unter­
stützung haben uns d en harten und beschwerli chen Weg nach 
dem Zusammenbruch des " Dritten R e iches" immer wieder e r­
le ichtert und uns solche Erfolge iiberhaupt e rst ermöglicht . 

A J618 

Wichtige Beschlüsse 
für die Laildwirtschart aur dem IV. Parteita~J der 

Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands 
Schon' die 17. Tagung des ZentralJ<Olnitees der Sozialistischen 

Einheitspartei Deutschlands am 22. und 23 . Januar '954 brachte 
wichtige Forderun gen und Richtlinien fur die näc hsten Aufgaben in 
unserer Landwirtschaft. Hier wurde die e indeutige Forden :ng auf ­
gestellt , e1ie Erzeugnisse der Landwi r tschaft auf allen Gebie :eu \\'ci­
testgehrnd zu s teigern. 

Der IV. Parteitag erweiter te diese Aufgaben und gab konhete 
RiChtlinien für allc in unserer Volkswirtschaft Tätigen, wie diese 
großen Aufgaben gemeinsam gelöst werden können. 

Der von Waller Ulbricht dem IV. Parteitag gegebene Rechenschafts­
ber icht zeigte die großen Erfolge, die unse re Landwirtschaft seit dem 
111. Parteitag errungen hat, auf. Aber auch kritische Bemerkungen 
sind im Rechenschaftsbericht gegeben worden. Als besonders ab­
träglich ha t s ich die Nichterfüllung der Pläne zur Entwicklung der 
Viehzucht , zur Steigerung der Leis tungs fähigkeit des Viehes und zur 
Erhöhung der Brultoerzeugun g in der Landwirtschaft für die weitere 
Hebung eles Lebensstandards der Bevölkerung der Deutschen Demo­
kratischen Republik ausgewirkt. 

Die Ursachen für elie Nich terfüllung der Pläne in der Viehzucht 
li egen vor allem im unbefried igenden Zustand der Futterbas;s . Hicr ­
aus erge ben sich für di e Land techniker besondere Aufgaben. E~. kOlllm t 
je tzt darauf an, durch Schaffung der notwendigen technischen E in­
richtungen eli e Einführung des grünen Fl ießbandes zu garantieren. 

Die zusät zlichen Lieferungen von Maschinen und Geräten für die 
Landwirtschaft werelen die Schlagkraft der MTS wesentlich erhöben; 
aber auch hieraus ergeben sich wiederum neue Aufgaben fü r unsere 
LandtechniJ<er. Die technischen Kader sind zu qualifiziercn; das 
Minis terium für Land- und Fors twirtschaft und die Kammer drr 
Technik müssen hier ihre Aufgabe darin sehen, Schulungs- und Quali­
fi zier ungspläne sow ie Rahmendispositionen zu erarbe iten, d~lllit das 
fachliche techni SChe Niveau unserer Traktoris ten und Brigadiere, 
aber auch das der Techniker, ständig gehoben wird. Die Vermittlun g 
des techni SChen Minimums is t hicrbci von ausschlagge bender Be­
deutung. 

Für elie chemische Indus trie ergibt s ich in Zusammenarbe it mit 
der Landwirtschaftswissenschaf t elie große Aufgabe, wirksaroe Maß· 
nahmen einzuleiten, um größere Mengen von granuli ertem Super­
phosphat zu prod uzieren, sowie die Entwicklung neuer, b~sser wirlicn­
der Mittel zur chemischen Unkraut- und SchädJ in gsbekiimpfun g 
voranzutreiben. 

Der Hinweis des I V. Parteitages, d aß der stä ndige Erfahrungs· 
austausch mit den Spezialis ten der Landwirtschaft entwickell. werden 
muß. sollte vor allem für die KdT, Fachverband Agrartechnik, Vcr­
an lass ung se in, die Bcrei tschaft unse rer Wissenschaftler, b<~ sonders 

der Sektion Landtechnik der DAL, zur Mitarbeit bei der Entwicklung 
dieses Erfahrungsaustauschs mit s(' inen Aufgaben zu verbinden, damit 
der s tändige Erfahrungsaus tausch lind II-ieinun gss trei t zustand e komm t. 

Die Überwindung rücks tändiger Auffassungen auf dem Gehiete der 
Agrarwissenschaft wird dazu bei tragen, kühn und en tschlossen di e 
Aufgaben und Zie le , di e unse re LandwirtSC haft im Rahmen der Volks­
wirtschaft hat , schne ller zu verwirklichen. AI( 162,. H-r 
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schlagen wurde, stellt eine endlose Doppelhakenkette dar, die in 
senkrcchter Ebene im Winkel von, a = 33° zur Richtung der Reihen 
und zur Bewegungsrichtung der Maschine angeordnet ist. Die Ketten­
teilung beträgt 41,3 mm. An jedem zweiten Gliedpaar sind Stahl­
riegel angebracht, durch die die Glieder der Nachbarketten verbunden 
werden. An den Riegeln sind die Stiele der Breitscharen befestigt. 
Antreibend ist die Welle der hinteren Kettenwirbel. Die arbeitenden 
untercn Kettensektoren bewegen sich dem hinteren Kettenende zu, 
Durch eine entsprechend geWählte Übersetzung vom Treibrad der 
Maschine her wird eine Wechselwirkung der linearen Geschwindig­
l<eit der Kettenglieder zur Geschwindigkeit der Maschine eingehalten, 
und zwar ist VKette = VMasch: cosa = 1,19 VMasch. Bei diesem 
Verhältnis ist die resultierende Geschwindigkeit der Breitschare am 
unteren Kettensektor 'im rechten Winkel zu den Pflanzenreihen 
gerichtet, wobei VBrelt.char = VMasch . tga = 0,65 VMasch ist. 
Beim Betrieb im ersten Gang des Schleppers ChTS-7 beispielsweise 
jst VMasch = 90 cm/s und deshalb VBl'eitschar = 59 cm /s. Am Ver-

suchsmodell wurden aus Messersegmenten einer Mähmaschin'e her­
gestellte Breitschare mit einer Breite von' 3,5 cm angebracht. Jedes 
Breitschar durchschneidet sämtliche Reihen auf dem ~eet, da die 
Gesamtbreite des Arbcitsorgans etwa 70 cm beträgt. Der Abstand 
zwischen den Bukettmitten ist gleich der doppelten Kettenteilung 
mal cosa, d . h. 7 cm. Somit erhält man eine Buhettlänge von 3,5 cm. 
Bei genügend dichter Aussaat kann sie durch Auswechseln der Breit­
scharen auf 2 cm gebracht werden. 

Das Arbeitsorgan muß das Relief des Beetes kopieren. Es muß 
sich beim Übergang von einem Beet auf das andere leicht in die 
Transportlage einstellen lassen. 

Die M echanisierung der Verteilung von Pjlanzenschutzmitteln 

Diese Mechanisierung stellt an sich keine Schwierigkeit dar, da be­
reits vorhandene Zerstäuber und Bestäuber Verwendung finden 
können. AU 1379 

Die Aufgaben des Landmaschineningenieurs 

/ Von Ing. B. SCHUTZE, Leipzig DK 62:631.3:373,635:373,68 

.... 

Die Aufgaben, die heute an den Konstrukteur und Ingenieur im 
Landmaschinenbau gestellt werden, sind so mannigfaltig und so in­
teressant, daß es sich schon lohnt, einmal näher darauf einzugehen. 

Vielfach wird darüber geklagt, daß die Werte für die Konstruktion 
von Bodenbearbeitungsgeräten so ungenau bzw. unsicher seien, daß 
eine einigermaßen gen aue Berechnung nicht möglich ist. 

Es ist Tatsache, daß die Bodenbeschaffenheit sehr unterschiedlich 
ist und von vielen Faktoren abhängt. Für den Konstrukteur ist es 
daher nicht einfach, ja teilweise sogar unmöglich, eine Bodenbearbei­
tungsmaschine zu konstruieren, die wirklich allen Anforderungen ge­
recht wird. Wollte man einen allen Bodenbeschaffenheiten entspre­
chenden Höchstwert der Berechnung zugrunde legen, so erhält man 
Maschinen, deren Energiebedarf, spezifischer Druck und die damit 
verbundene Bodenverdichtung vom landwirtschaftlichen Gesichts· 
punkt untragbar sind. Dagegen dürfte es besser sein, für diese Ar­
beiten Maschinen zu schaffen, deren Arbeitsleistung variabel ist, d. h, 
verschiedenen BodenveI'häl tnissen angepaßt werden kann. Die Art, 
dies zu erreichen, ist so mannigfaltig, daß in diesem Rahmen nicht 
näher darauf eingegangen werden kann. . 

Wir wollen an dieser Stelle nur bemerken, daß dabei angestrebt 
werden sollte, die Grundelemente so einheitlich zu gestalten, daß für 
die einzelnen Bodenarten nur die verschiedenen Arbeitsgeräte an· 
gebaut werden müssen. Voraussetzung für eine erfolgreiche Arbeit 
auf diesem Gebiet ist die genaue Kenntnis der für die eimelnen Boden­
arten gültigen Werte. 

Neben diesen Aufgaben steht auch noch das Problem, das bisherige 
Pflügen durch eine gleichwertige oder bessere Bodenbearbeitung zu 
ersetzen, denn der Kräfteaufwand beim Pflügen jst im Verhältnis 
zum Erfolg zu groß. 

, Außer diesen in naher Zukunft zu lösenden Aufgaben ist es not­
_wendig, auch bei Bodenbearbeitungsgeräten mehr als bisher auf 
zweckmäßige Formgebung sowie sachgemäße Auswahl und Behand· 
lung des Materials zu achten. 

Von großer Bedeutung ist dabei der Kräfteverlauf. Die bei den 
Bodenbearbeitungsgeräten nicht genau feststell bare Größe der Kraft 
k~nn durch einen entsprechenden SiCherheitsgrad berücksichtigt 
werden, Versuche auf dem Prüfstand, dem Prüffeld sowie die Ver­
fahren der sichtbar gemachten Spannungsfelder nach Maybach und 
Stresscoat lassen in dieser Hinsicht große Fortschritte erwarten. 

Erfreulicherweise kann auf den übrigen Gebieten des Land ­
maschinenbaues mit genaueren Werten operiert werden. 

Aus der Fülle der ALitgaben, die noch auf den ein'zelnen Teilgebieten 
zu lösen sind, seien hier nur einige herausgegriffen. Da sind z. B, .. 
die Maschinen der Halmfrljchternte mit einem Schneidwerk ausge­
stattet, in dem erhebliche Massenkräfte auftreten , Werden diese 
Massenkräfte nicht richtig ausgeglichen, so rufen sie Erscheinungen 
hervor, die zur Ermüdung des Materials und damit schließlich zum 
Bruch führen, Das hi.er über Massenkräite Gesagte gilt übrigens ganz 
allgemein für sämtliche Landmaschinen , Die Schwingungen sind 
oft so kqmpliziert, daß sie einer mathematischen Berechnung nicht 
zugängig sind und lediglich gemessen werden können, Das darf aber 
den Konstrukteur nicht davon abhalten, sich damit zu beschäftigen, 
Seine Mühe wird die Maschine mit größerer Lebensdauer, einwand-. 
freier Funktion und anderem reichlich belohnen, 

Es sei in diesem Zusammenhang an die Flugzeuge erinnert, die 
nach einer bestimmten Anzahl von Flugstunden aus dem Verkehr 

gezogen werderr, da die Schwingungen die Festigkeit des Materials 
um die Hälfte verringern . 

Der Mähmaschinen-Konstrukteur gibt sich aber mit dem Massen­
ausgleich und dem Vermeiden· von Schwingungen nicht zllfrieden. 
Es wird nach Wegen gesucht, die Beschleunigungs· und Verzöge­
rungskräfte beim Hin- und Hergang der Messer überhaupt auszu­
schalten. Ähnliche Energieverluste, wenn auch nicht unmittelbar 
durch Massenkräfte, haben wir auch an der Dreschmaschine zu ver­
zeichnen. 

Das Institut für Landtechnische Grundlagenforschung der For· 
schungsans talt für Landwirtschaft in Braunschweig- Völkenrode hat 
auch hier umfangreiche Versuche angestellt, die eindeutig beweisen, 
daß die beim Dreschvorgang entstehenden Luftwirbel einen nicht 
unbeträchtlichen Teil der aufgewandten Energie schlucken und :-vahr­
scheinlich auch an dem "Wickeln" schuld sind. Inwieweit man diesen 
Nachteilen durch Anwendung neuer Methoden z. B. auf elektro­
akustischem Wege zu begegnen vermag, kann heute noch nicht ge­
sagt werden. Es steht jedoch fest, daß man sich auch im Land­
maschinenbau mehr der Erkenntnis der technischen Grundlagen­
forschung bedienen muß, um Energieverluste zu vermeiden und die 
Bedienung zu vereinfachen. Daß dabei zum Teil VÖllig neue Verfahren 
entwickelt werden müssen, ist eine logische Folgeerscheinung, Der 
Stand der Entwicklung auf dem Gebiete der Elektrotechnik läßt 
ohne weiteres darauf schließen, daß man in naher Zukunft ebenfalls 
von elektrischen Steuer- und Bedienungseinrichtungen Gebrauch 
machen wird. Eine solche Entwicklung bedingt bei 'fahrbaren Aggre­
gaten natürlich eine Umgestaltung der Zugmaschine. Auch die Mecha­
nisierung der Forstwirtschaft und der Gärtnereien wirft Probleme auf, 
die nicht ohne weiteres zu lösen sind und dem Ingenieur ein großes 
und interessantes Arbeitsgebiet eröffnen. 

In der Sowjetunion wurden auf diesem Gebiete bereits schöne Er­
folge errungen, die für uns wegweisend sind. So wurde zum Beispiel 
von den sowjetischen Ingenieuren_eine Maschine für Gärtnereien I<on­
struiert, die die Fenster der Frühbeete entsprechend der Temperatur 
und dem Licht bedient und so mehrere Arbeitskräfte ersetzt. 

Auch die Innenwirtschaft erfordert eine weitere Mechanisierung 
auf allen Gebieten. Besonders zu erwähnen ist hier die Biogas­
erzeugung, die Dungförderung, Küchen unp Küchenmaschinen sowie 
Waschmaschinen, Die angeführten Beispiele erheben keineswegs den 
Anspruch auf Vollständigkeit. Bei gleichzeitiger Betrachtung der 
Ergebnisse der Grundlagenforschung zeigen sie aber, daß der ktinftige 
Ingenieur im Landlllaschinenbau sich auch mit Problemen der Elek· 
trotechnik, der Physik und Chemie stärker als bisher beschäftigen 
muß. Sie zeigen aber auch, daß vom Ingenieur im Landmaschinenbau 
Qualitäten gefordert werden, die denen anderer Fachrichtungen in 
nichts nachstehen. 

Damit dürften aber auch die Vorurteile vieler Interessenten für 
das Ingenieurstudium im Landmaschinenbau gegenstandslos geworden 
sein, uud wir hoffen, daß sich dieses Jahr wiederum recht vi~le Kolle· 
gen für das Studium der Fachrichtung Landmaschinenbau ent­
schließen. 

An sie alle ergeht die Bitte, ihre Bewerbung recht bald einzureichen, 
denn es steht nur eine beschränkte Anzahl von Plätzen zur VerfÜgu.ng. 
Die Bewerbungen sind zu richten an: 

Fachschule für Landmaschinenbau, Leipzig W 31, 
Am Lausener Weg. AK 1604 
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A 
Bild 6_ (links, außen) Tätig­

.keitsmechanismus des 
Knoters 

Bild 7. (links) Fadenhalter 
mit besonderer Nute 

8 

Bild 8. (rechts) ReguJier­
bolzen 

Die Fadenscheibe wird durch den konischen Antrieb und durch 
die Knüpferscheibe in Bewegung gesetzt. Wenn sie sich im unteren 
Totpunkt befindet, wird die Bewegung einen Augenblick zum Er­
fassen des Fadens durch die Lippe des Knoters unterbrochen. 

:.r Das Abschneiden des Fadens wird vom Messer durchgeführt, das 
beweglich am Rahmen des Knüpfers zusammen mit dem Fadenhalter 
befestigt ist. Die Schneide des Messers ist zwischen dem Knoter und 
der Fadenscheibe aufgestellt. 

Um' ein Heruntergleiten des abgeschnittenen Fadenendes von der 
Fadenscheibe zU vermeiden (bei der Rückbewegung der Scheibe), 
ist in den Fadenhalter eine besondere Nute eingelassen (Bild 7). 

Für die Regulierung der Einklemmung des Fadens gibt es einen 

besonderen Regulierbolzen, der in Bild 8 dargestellt ist: der Regulier­
bolzen a; eine Feder b; der Anschlag c; der Fadenhalter cl und die 
Fadenscheibe e. 

Nach dem Abschneiden des Fadens nimmt der Knoter, nachdem 
er die Knotenbildung vollendet hat, die Ursprungsstellung ein. Bei 
der weiteren Drehung der Knüpferscheibe fällt der flache Teil des 
konischen Antriebs in die Führungsrinne der Knüpferscheibe, und der 
Knoter wird um 45° zur Fadenscheibe versetzt. In dieser Zeit be­
fördert der Auswerfer die gebundene G'!Fb~ vom Tisch, dabei macht 
sich der Faden, der die Garbe umgibt - abgestoßen vom beweglichen 
Teil des Fadenhalters - den Weg frei, die Schlinge wird vom Knoter 
abgestoßen, und die Zusammenziehung des Knotens ist geschehen. 

AU 1410 

Der Einbau von Kreuzgelenken 

; ' . Gerade in der Landmaschinentechnik findet man Schalt- und vor 
allem Triebmechanismen, die einen großen Neigungswinkel erfordern. 
Es werden hier vorzugsweise Kreuzgelenke in Anwendung gebracht. 

Es muß als bekannt vorausgesetzt werden, daß s ich beide Wellen 
nicht mit konstanter Winkelgeschwindigkeit drehen, da sich der Dreh 

fbeneA ron Welle I u.l ;ebtltftl 

fines der Loscpenpoore 
porollelLu,( 

IJ(J 

.=.:Eb;-:~~ne?--+_5::..:b:..:::e.:.:..:ne:..... ~ 
Losche ! NP"p/i~-"""" ~l~'" l!illmJl -:.u--

/ 
Beu9ungswinkel 

ce hzw.# ~ f~P 

.. / 
loschenpaar 

parantJI zu C 

Eben6 0 von Welle 2u.J gebi/d6t 

Ebene C von Welle 1u. 2 gebIldet 

DK 621.82~ .6 : 6~1.3 

winkel aus 
tgo: = tgß • cosy 

, ergibt. 
. Werden jedoch zwei parallele Wellen durch eine Zwischenwelle 
verbunden, dann tritt dieser Nachteil nicht ein und die Kupplung 
eignet sich damit auch für größere Drehmomente. 

Bei Verwendung von Kreuzgelenkerl ist nachstehenden Merkmalen 
besondere Beachtung zu schenken. Man unterscheidet : 

Ihchlig 

oleiche 8eu!lungsW/inlc~1 

~. 

Bild 1 bis 4. 
Erläuterung der 
Lage: An jedem 
Gelenkpunktgibt 
es zw. i Montage- . 
möglicbkeiten. 

Falsch 

frldulervfi9 der fo"e: 
lascllenpaar para/fe/zur Ebene 

Ebene Ebene Gelenkpunktdar­
gestellt in Auf­
und Grundriß. 
Laschenp13rpar­
allel zur Ebene. 

~ lasche 

Kreuzgelenke zum Einbau für Schaltwellen, d. h. zur Ausübung 
von Schaltbewegungen von 90°, 180°, 270° und 360°, und 

Kreuzgelenke zum Einbau für Triebwellen, d. h. zur Ausübung 
von gleichförmiger Bewegung. 

Einbau von Schaltwellm 
Wenn das zU regelnde Teil in eine der möglichen Schaltstellungen, 

das Bedienteil in die zugehörige Stellung gebracht ist, muß an jedem 
Gelenk eines der beiden Laschenpaare parallel zu der von beiden 
Wellen gebildeten Ebene liegen (Bild 1 bis 4) _ 

Et'nbau tür Triebwellen 
Es ist stets eine gerade Anzahl von Gelenken (2,4 usw.), also eine 

ungerade Anzahl von Wellenstücken zu verwenden. 

Die Beugungswinkel an den beiden Enden der geradzahligen Wellen­
stücke müssen jeweils gleich groß sein. 

Auf jeder geradzahligen Welle müssen die Gelenke so montiert ' 
sein, daß die dazugehörigen Laschenpaare jeweils parallel zu der 
Ebene liegen, die diese Welle mit den anschließenden Wellenstückw 
bildet. AK 14~9 Müller 
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2. bis 3. 
Juni 1953 

4. Juni 1953 

22 bis 10 Uhr anhaltender starker Regen (Nieder­
schlag laut Agrarmeteorologischer Station Pill­
nitz 19 mm). 
Die Kontrolle ergab . daß der starke Dauerregen 
von dem Belag kaum etwas abgewaschen hatte 
(~i e h e Bild 9). 

Auch 2 Wochen später und nach weiteren Niederschlägen war 
der Feuchtstäubebelag noch deutlich zu e rkenne~. 

7 ZuslIlllmenfassuug 

Die vorjährigen Versuche mit d em Sprübblaser in Hoster­
witz haben gezeigt. daß durch die An·.vendung d es Sprüh ver­
lah rens im Obstbau bei der Vor- und Nachblütespritzung bei 
Einsparung von etwa 

90 % Wasser. 
10 % Pflanzenschutzmitteln. 
30 % Arbeitskräften-und 
80 % Arbeitszeit 

gute biologische Erfolge zu erzielen sind. Die Furcht vor phyto · 
tox ischen Schäd igu ngen durch höhere B rü hekon zen t ra tion en 
hat sich zumindest bei den verwendeten Prä paraten als unbe­
rechtigt erwiesen. Die Wi ederholung dieser Vtersuche und die 
Einbezie11Ung der Winterspritzung sowie eine genaue wi~sen­
schaltliche Auswertung sollte VOll de n zuständigen Stellen in 
diesem J a hr vordringlich betrieben werden. Bei der hohen 
volkswirtschaftlichen Bedeutung. die dem neuen Verfahren für 
unsere Obstversorgung zukommt, dürfen die großen Reserven. 
die in einer verbesserten Schädlingsbekämpfung liegen. nicht 
länger ungenutzt bleiben. We rden die Ergebnisse bestätigt. 
woran kein Zweifel bestehen kann, so ist für den Obstbau eine . 
wesentliche Grundlage für eine bessere und billigere Erzeugung 
geschaffen. Die Verwirklichung der dem Bericht vorangesetzten 
Forrlerung ist dann nu r noch von der Leistungsfähigkeit unserer 
Landmaschinenindustrie abhängig . Dabei sollte beachtet 
werden, daß die Pflanzenschutzgeräte schon bisher die wichtig­
sten Hilfsmittel unserer Obstbaubetriebe waren. daß der Sprüh­
blaser aber darü ber hinaus auch fü r den Forstschu tz eine wesen t­
liehe Rolle spielt. 

Die hier ve röffentlichten Erfahrungen wurden bereits in 
einem Vo rt.rag anläßlich der Tagung des KdT-FacJlausschusses 

"TeChnik in der Schädlingsbekämpfung" im Juli 1953 in Pill­
nitz/Hosterwitz maßgeblichen Pflanzenschutz-Fachleuten be­
kantgegeben, di e sich auch selbst von dem vorzüglichen Zu­
stand der Plan tage überze ugen kon n ten. 

Bild 9. Apfelblall, feucht bestäubt 

An dieser Stelle sei aB denen gedankt, die b ei der Durch­
führung der Versuche mitgewirkt habelJ oder die Arbe;ten durch 
überlassung von Versuchspräparaten uote rstützten. 

Eine betriebswirtschaftliche Auswertung über den Einsatz 
des Sprühblasers in der Plantage des VEB Gartenbau Hoster­
witz wird noch dUrch den damaligen Leiter diese r Plantage 
veröffentlicht werden. A J58l 

Neue Hackschare für die Bearbeitung der Zuckerkulturen 

Die Bearbeitung der Zuckerrübenkulturen durch H acl;geräte mit 
gewöhnlichen Scharen hat, wie es die Erfahrung gezeig t hat, nicht 
die gewünschten Erfolge gebracht. Am Stiel eier Hacl<schare bleibt 

Bild 1. Neue Aus­
führung der 
Hackschare 

das Unkraut hängen und die jungen Pflanzen 
werden im Stadium der Gabelung beim Durch· 
gang der Schare mit Erde verschüttet, wodurch 
sie sehr oft eingehen. 

Wir haben deshalb zur Bearbeitung der Zucker­
rübe se lbstreinigende Schare meiner Konstruktion 
angewende l. 

Der Hackscharstiel ist nach rücl{wärts gebogen 
(Bild 1 lind 2), als Arbeitsorgan dienen zwei 
schmale Hacl<messer, die gabelförmig gestellt 
sind. Die Gabelung ergibt sich aus der Spaltung 
der ausgezogenen Spitze des Hackpflugmeißels. 
Das Schar wird am zweckmäßigsten aus dem 
Meißel des Hackpfluges KUrS 2,8 oder KPS 5,4 
angefertigt. Die Messer dürfen ni cht dicker als 
3 bis 4 mm sein und müssen nach 4 bis 5 
Arbei tsstunden nachgeschliffen werden. Die von 
mir konstruierten Hackschare lichten die Saat 
nicht, das Unkraut gleitet vom Stiel herunter 
und wird zerschnitten. Durch den nach rückwärts 

gebogenen Scharstiel wird außerdem eine Aufhäufelnng des Erd-

Zeitschrift: .. Tpal<TOpHCT H KO"oanHCp" (Traktoris t und Kombiner) Moskau. 
Nr. 40, Mai 1953; übersetzer: B. Hardwick. 
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Bild 2. Einzelheiten der Konstruktion 

reichs und gleichzeitig ein Zudecken der jungen Pflan zen mit Erde 
vermieden. Die mit den neuen Scharen erzielten Arbeitsergebnisse 
waren sehr zufriedenstellend. AUI< 1306 P. Dem/schenko 
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Filteranlage für Gase an Schleppern 
TeiIIP) 

(Fortsetzung aus Heft 4) 

Für eine etwaige Verwendung des Zyklons ohne Hauptfilter wurde 
. darüber hinaus mit diesem Feinststaub (Flugasche des Kraftwerks 
Klingenberg), der bisher innerhalb Deutschlands als Normstaub für 
die Prüfung von Filteranlagen im Kraftfahrzeugbau gegolten hat, 
der Entstaubungsgrad des Ansaugzyklons nachgemessen. Die Messung 
hat zunächst bloß den Charakter einer Kontrolle, sie entspricht einem 
Einsatz des Kettenschleppers KS 07/62 bei einer Motordrehzahl von 
1000 U/min, wobei durch den Ansaugzyklon allein ein Druckverlust 
von 

LlPF = 480 mm WS 

erzeugt wird. Die Abhängigkeit des Entstaubungsgrades von der 
Drehzahl wurde mit Feinststauben nicht untersucht; gemäß einem 

Bild 6 

Beschluß des Filteraktivs fand diese Messung mit dem Staub 600 
statt. Wie weit sich die Charakteristik des Entstaubungsgrades in 
Abhängigkeit der Drehzahl durch Verwendung verschiedener Staube 
ändert, steht demnach noch offen. Bisher ist jedoch über eine solche 
Änderung der Charakteristik (1Ja als Funktion von nil1) nichts Nach­
teiliges bekanntgeworden. 

2.2 Funkenlöschanlage 

Für die. Zündgefahr maßgeblich sind vor aUem größere Ölkohle­
teilchen, da nur sie die nötige Masse und den Wärmeinhalt besitzen, 
um einen Brandherd zu bilden. Flockiger Ruß, der einer Abscheidung 
im Zyklon die größten Schwierigkeiten bereiten würde, scheidet als 
BrandherdbildunI' wegen der eben genannten Gründe aus. 

Zur Erprobung der Löschfunktion im Auspuffzyklon wurde daher 
gemäß Bild 5 und Bild 6 (Prüfung eines Serien· Auspuffs Baujahr 1953 
am RS 01/40) in den Einlauf des Auspult-Zyklons glühender Braun­
kohlenstaub (Bild 6, BK) eingeführt und, um die Verbrennung in den 

') Teil I s. H. 4, S. 124 und 125. 

Auspuffgasen aufrechtzuerhalten (Bild 6, 02), Sauerstoff zugeführt. 
Die Beaufschlagung mit Kohlenstaub betrug 2 gis. Die so gegel).über 
der Wirklichkeit erreichte etwa 50 fache Beaufschlagung des Ver .. 
suches gestattet es mit vielfacher Sicherheit, bezogen auf den natür­
lichen normalen Funkenflug, festzustellen, inwieweit die verschiede­
nen Funkenfänger imstande sind, Funken zu löschen bzw. abz\l­
scheiden. Die bisher üblichen Proben, Benzinflammen zu löschen oder 
brennende Teile in den Auspuffgasen zur Entzündung bringen zu 
wollen, können nicht als stichhaltig angesehen werden, da die Abgas­
geschwindigkeit und Zusammensetzung eine Entzündung brennbarer 
Stoffe, wie Benzindämpfe, nur schlecht zulassen. Allein die Strömung 
der Auspuffgase ist imstande, die Zündung zu verhindern. Solche 
Erprobungsmethoden müssen demnach als nicht stichhaltig abgelehnt 
werden. Die Bewältigung von brennenden Gasen vor Austritt des 
Auspuffs kann als stärkere Beaufschlagung deshalb nicht angesehen 
werden, da durch die Rotation der Auspuffgase im Auspuffzyklon 
deren Weg derart verlängert wird, daß diese Probe für einen Zyklon 
bedeutungslos ist. Die Versuche wurden zwecks besserer Beobachtung 
bei Dunkelheit durchgeführt, um die Funkenbahn photographisch 
festhalten zu kü~nen. ' 

3 Versuchsergebnisse 

3.1 Luftfilter 
Bei einer Motordrehzahl von etwa 1150 U/min ergaben sich in 

mehreren Feldversuchen über 3 bis 6 h Dauer je Versuch überein· 
stimmende Wirkungsgrade von 98,5 %. Der hierbei verwendete Ver­
suchszyklon besaß einen ebenen oberen Prallboden urid entsprach 
noch nicht der Endausführung. Da ein Absolutfilter zwischen Motor 
und Filteranlage im Feldversuch wegen der starken .Drosselung nicht 
tragbar ist, muß hierbei mit einer Verzeichnung des Wirkungsgrades 
um minus 0,5 % gerechnet werden. Der erzielte Entstaubu,ngsgrad von 
98,5 % reicht jedoch bereits aus, um eine Trockenfilterung allein ohne 
Hauptfilter durchführen zu können, da die bisherigen Gesamt­
Wirkungsgrade von Filteranlagen üblicherweise 98 % betrügen. Die 
Bedeutung der Feldversuche liegt jedoch nicht in der möglichst ge­
nauen Feststellung des Entstaubungsgrades an sich, sondern in der 
Erkenntnis über Staubbelastungsgrade der Luft und Staubqualitäten 
der landwirtschaftlichen Praxis. 

Die Staubbelastungsgride betrugen im Mittel 1,5 g/ms Luft und 
stiegen, insbesondere beim Rückwärtsfahren und geringen Luft­
bewegungen auf 2,5 g/m 3 an. Sie sind von der Witterung - insbe­
sondere Windverhältnissen und Feuchtigkeitsgrad (Nebel) - stark ab­
hängig. Die in der Literatur angegebenen höchsten Staubbelastungen 
der Luft von 4 g/m 3 konn ten trotz vorfahrender Fahrzeuge im Schnor­
chel der Raupe nicht gemessen werden. Einer Sichtbeurteilung nach 
wird sie jedoch in Motorhöhe zumindest erreicht (Bild 7). 

Bezüglich der Staubqualität entsprechen alle zur Prüfung ver­
wendeten Kieielstaube einem spezifischen Gewicht des einzelnen 
Kornes von 2,59 g/cm 3• Der im Feldversuch vom Versuchszyklon ab­
geschiedene Staub ist in Bild 8 gekennzeichnet. Es tritt darin folgende 
Staubzusammensetzung auf: 

Der Absieb eines Siebes von 200 fI lichtem Durchlaß ergab runde 
Quarzteilchen von 200 fI bis 250 fI einschließlich geringer organischer 
Bestandteile in derselben GrÖßenordnung von 0,3 % des Gewichts. 

Bild 6 Bild 7 Bild 8 
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Bild 9 

Der Absieb eines Siebes von 100 p. li chte m Durc hla ß erga b q uader­
förm ige Quarzteilchen von 200 . 300 P. e inschließlic h gerin ger organi ­
scher Bes tand teil e von 6,2 % des Ge wichts . Somit entfallen 93, ;; % 
auf l{orngrößen einschl ießlich geringer organischer Bes ta ndteil e klei­
ner als 100 p.. Dara us ergi bt sich, d aß der P rüfstaub 10 0 (Bild 9) den 
Qualitäten des im Fe ldver such abgeschiedenen Na t urs taubes a m 
besten entspricht. Da er aus Na turablagerung gewonnen wurde , s ind 
alle Feins ts ta ube in ih m e n th alten . Die Wahl des S ta ubes li eg t a uf 
der sicheren Seite. D ie bei der Normalbelastung des Motors (/tM 
~ 1000 U/min, PF ~ ·180 m m WS) damit gemessenen W irkungsgrade 
von 99,2 % (Bild 10) s t immen unter Berücksichtigung der Mess un gs -
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8 il 
flugasche 1(. Klbg. 100 100 600 11 

Staub-Quallllil 
~ ~ lyklon mit ebenen. oberen Boden 
~ = Wirkungsgrad- Verbl?SSeruflg bei denselben Prüfbedingungfir> durch 

kegeligen oberen Boden i!9'J.!![!!] 

Bild 10 

ge na uigkeiten in be iden Ve rs uchsdurc hführnnge n mite ina nde r über ­
ein. Bild 10 ze ig t darüber hina us , d a ß der Abfall d es W irku ngsg rades 
mit Verkleinerung des Absie bes so lange unbedeutend is t , wie g leiche 
S ta ubart (Q lI ar zsand) Ver wendung finde t. Ers t bei Änderung des 
spezifi schen Gewichts u nd der Kornform , wie d ieses bei d em bis ­
herigen Norms tau b F lugasche des Kraft werks Klingenberg (Bild 11) 
der Fall is t , tre ten entsche idende Verluste im E n ts t au bungsgrad ei n . 
Das spezifische Ge wicht der Flugasche des Kra ft wer ks Klingenberg, 

Bild 11 

wie sie dein Versuch zugrunde gelegt wurde, beträgt y = 1,9 g/cm 3 . 

Der E ntschluß des F ilteraktivs, entsprechend dem seinerzei t igen 
Stanel der Un terSUChung der Charakteris ti k eies Ents taubungsgrades 
in Abhängigkei t eier Motordrehzahl den Staub 600 zugrunde zn legen, 
is t d aher ni ch t ausschlaggebend für die im B ild 12 dal'ges tellten Ver­
s uchsergebn isse. Hierbei ist die Staubbelas tll ng der Luft für die 
Normbelas tung des Motors ('IM ~ 1000 U / min) au f 2, 78 g /m 3 aus­
geleg t , wogegen bei a bfallenden Widers tä nden (,1 PF = 80 mm WS), 
d . h. Lee rl au fdrehza hl des Motors , eine S ta ubbelas tung von 8,52 g/ m 3 

verwende t wllrde. Da aus der Literatur ein Abfallen des E n ts t a ub ungs-

~rades be i geringe n Dre hza hlen be kan nt is t, soll te di ese r Ums tand 
erschwerte Bedingun ge n ve r wir kli chen (z. B. Verladen von Bra nd kalk ). 

B ild 12 ze ig t zun ächs t di e A bhä ngigkeit des auf de m Prüffe ld 
mit tc ls Sta ub 600 ve rmcssenen E nts taubuIIßsgrades VOJll Durc h­
il ußwiders t and. Der Abfall desselben is t bis zu d en gerings ten W ider ­
s ta nds höhen unter Leer laufdrehzah l des Motors unbede utend. Leg t 
man eine dem doppelte n Gr undversch lei ß e ntsprechende Stauba uf­
n ahmefähigkcit des Motors von Os = 0 ,5 g/ h und I Hubvolumen 
zugrunde, so läßt sic lalus den Vern lessenen Da ten eine zul äss ige Stau b­
belas tung der Luft berechn en. 

[;3] 

H ier bei is t 

b [ % ) 

S t au bbelas tll ng d er Luft en ts prechend dem jeweilige n 
Einsa tz des Schle ppers , 

S ta ubbe las tllng der Luft , we nn der ~ lo torverschl e iß dcn 
do ppelten G rund verschleiß ni c ht ü berschreit e t , 

Bes tau bun gsgrad d er jewe iligen Filtera nlage ( llild 11) 
des Zyklons . 
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7 ~ loo 

0 0 
~ 

Bild12 

700 ~OO 600 800 lfXJO 1200 min· j 

/folor-Drehlahl n 

Nach Bild 12 be träg t der gerings te Wert bL zul = ;, rg/Ill") gegen ­
über dem praktischen H öchs twert bL = 4 rg/m 3 ). Somit wäre bei 
d em zugrunde geleg ten Prüfsta ub 600 der Ansaugzyklon allein im ­
s tande , über den gesamten Dre hza hlberelch des Mo tors eine genügcnd 
gute Luftfilterun g d urchzuf ühren . .... 1585 

(Sch luß in Hell 6) 

V orschau auf weitere Prüfberichte 
\Vie wir vom I ns t it ut fü r L and techni k Po tsd a lll -Bornim er fa hren , 

werden die anschli eßenden Berichte a us der Prüfar bei t des l ns t itut;. 

voraussichtli ch folgende SaChge biete behandeln: 

Kl appgreifer zu m "Pionier", 

Koppelzau n und E le ktro-vVeidezalln, 

Mä hdrescher, 

Kar toffelern temaschinen, 

S ta lld un gs tre uer, 

](unstdüngc rstreuer und 

Quaclra tnes t pfl a nzverf a hren . 

Dcr vorste hc nde Ber icht über L uf tfilter wird ill\ n,ichs te'n Heit zum 

Abschlu ß gebrac ht ; d er Bcr icht übcr I(oppcl za un und E le ktro ­

W e idezaun wird e benfall s im juniheft erscheinen. Unser j uliheft 

beg inn t, d an n mit dem ak tll ellen lind sa isongercchten Aufsa t z über 

Mähdrescher , el em s ich ein Beri cht über Kartof felern tem aschinen 

- der Jahreszei t ·en tsprechend - anschließen wird . D ie Dünge n naschi­

nen werden in den le tz ten H eften des jabres 1954 zu r Beurte ilung 

kommen. Die übr igen P rüfberichte werden in ei er Reihen folge des 

Eingangs ver öffentli cht. AK 1621 
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Zur Frage der Kennzeichnung von Konstruktions- bzw. Ersatzteilen - DK 6:)1.354.0: 629.114.2.0 

Obgleich wir auf Grund eigener Erfahrungen dem Verfasser nachstehender AlIsfühnmgen nur teilwcise zustimmen 
können, stellen wir seinen Beitrag im Interesse einer baldigen grundsätzlichen RegPlung der Ersatzteilkennz/:ichmmg 
doch zur Diskussion. Unsere Ersatzteilspezialisten , jl1cchaniker, Traktoristen und Maschinenführer bitten wir um 
rege Beteiligung, damit auch die Wünsche der Praxis bei der Neuordnung der. Ersatzteilsysteme berücksichtigt 
werden. Die Redaktion 

In Heft 9 (t953) dieser Zeitschrift schneidet Kollege Sehrend unter 
{ler Überschrift "Es geht wieder um Traktoren-Ersatzteile" das 
Thema "Ersatzteilkennzei~hn ung" an . Er beklag t s ich darüber, daß 
die z. Z·. herrschende Rcgellosigkeit in de r Bezeichn ung der Kon­
-struk ti ons teile am Schlepper dazu führt, Verwirrung und Unsicher­
heit in alle Stellen zu tragen. die mit der Beschaffung und Lager­
haltung von derartigen Teilen zu tun haben. 

Die Klage des Kollegen Behrend bes teht absolut zu Recht, und 
s ie s tellt auch bei weitem keinen Ej;1zelfall dar. 

Mit Beginn der :Kcuproduktion in der Deutschen Demokratischen 
Republik schufen sich die einzelnen Ferti gun gs werke - wir wollen 
hier nur einmal von der Scnleppererzeugung s prechen - ihre eigene 
Nomenk latur in Zcichnungen und Stücklisten . Das is t verständ lich, 
wenn man ber ücksichtigt , daß es g rößtentei ls Neuland war, auf dem 
di e Kons trukteure, Planer, Arbcits vorberei ter und Werkstattfach­
le ute arbeiten mußten. Zeichnerische und s tücklistenmäßige Unter­
lagen aus frühe rer I-e rtigung fehlten fast überall, es gab noch keine 
einheitlich e Steuerung in Disposition und Distribut ion, und schlicßlich 
mangelte es auch an der wünschenswerten Koordini erungder Schlepper­
\"crke un tereinander. 

So l<am es, daß die zeichnerischen und stücklistenmäßigen Merk­
male sowohl der E inzelteile als auch der Bau- und Untergruppen in 
den damaligen drei Schlepperwerken - Zwi ckau, Nordhausen und 
Ilrandenburg - völlig unterschiedlich im Aufbau und in der Anordnung 
·waren. Diese Rege llosigkeit wirkte sich an den VerbrauchersteIlen­
den damaligen Maschinenausleihstationen und den volkseigenen 
Gütern, den Motoren - Instandsetzungswerks tätt en sowie deren über­
geordneten Diensts tellen hinsichtlich der Ersa tzteilplanung 'und -be­
"Schaffung verheerend aus. Die ersten Ersatztei ll;ataloge - meist noch 
maschine ngeschrieben - mußten dauernd ergänzt und verbessert 
werden. Imme r ne ue chao tische Ziffern und Zahlen mußten von se iten 
der Bes te ller, Lagerverwalter, Mechaniker usw. bewältigt, begriffen 
und ei ngeprägt werden. 

Durch die straffere Zusammenfassung der Plan programme und die 
wachsenden Erkenntnisse kam im Laufe der Zeit e ine gewisse Be­
Tuhigung in das Chaos der Kennzeichnungen. Man versuchte durch 
Anglc ichung an frühere bewährte Beispiele eine Schcmatisierung 
eier S tüeklisten - und Zeichnungsnummern der verschiedenen Bau­
muster herbeizuführen. Leider gelang das infolge des Aufeirtander­
prallens d er Mein ungen der maßgebenden Köpfe und d es Beharrens 
auf eigenen, angeblich unübertrefflichen Standpunkten nur sehr un­
volll,ommen. 

Kollege Sehrend tibertrcibt nicht , Wenn er er ldä rt , daß bei den in 
,einem Beitrag aufgeftihrten Beispielen eine r T eil e- bzw. Ersa tzteil­
bezeichnung kei n L age rhalter jahrelang mi t e inem solchen Zahlen­

.dschunge l arbeiten I;ann. 
Wie kann man nun 7.n einer einheitlichen und - was das \Vichtigste 

ist - einprägsamen Kennzeichnung der Konstruktions - und Bautei le 
eines Schlepperbaumus ters gelangen 1 Es wurde bereits auf Beispiele 
der vergange nen Zeit hingewiesen, die sich, wenn sie auch sche inbar 
kompliziert waren, doch in der Praxis als außerordentlich erfolgreich 
beweihrt haben: die Bezeichnungssysteme nach dem Hollerithver­
fahren. Dem zwingenden Erfolg einer solchen ausge ldüge lten Be­
zeichnungssystematik liegt das Prinzip der Mnemotechnik zugrunde. 
Es zeigte sich, daß nach einer verhältnismißig kur'zen Einführungs­
und Einarbeitungsperiode in das nelle - anfangs noch häufig ange­
feindete - Ilezeichnungssys tcm jedes wichtige Einzelte il e iner nmfang­
reichen technischen Gesarntl;onstrllktion sich überraschend leicht und 
s icher einprägen l ieß. 

\-Vorin beste ht nun diese Bezeichnungssystematik 1 
Obgleich d as erwä hnte Hollerithverfahren mit deni Einsat?, von 

12stellige n Ziffern arbeite te, deren kombinatorische Vielzahl kein 
durchschnittlich begab ter Mensch behalten kann, lag di e bestechende 
Einfachheit in der si nnfälligen Abscheidung einzelner Zahlen gruppen 
aus der Gesamtzahl'd urch Punkte und Striche, wobei noch hinzukam, 
daß für den praktischen Gebrauch im internen Verkehr drei oder vier 
Ziffern als unerheblich bzw. selbstverständlich fortgelassen werden 
konnten. 

Sehen wir uns ein solchcs Beispi el ei nm al an: 

Prinzipieller AufbaI< der Bezeichmmg eines E-inzelteiles bzw. einer Gruppe: 

o - 000 ' O()O - 000 • 00 

I 

-I I-I - - - DIN-Format der Zeichnung 
'---- Tei1cbarakleristik 

-'------ Ud . Nr. des Einzelteiles bzw. ·gruppe 

I 
'-- ------- Bau'gruppe 

'------------- Baumuster 

-'----- ---------- Gattung 

Von de n vorstehenden 12 Ziffern können die ers ten als Gattungs­
merkmal (z. B. 8 = ](raftfahrwesen, 9 = Luftfahrtwese n) sowie die 
beiden le tzten zwangsläufig fortgelassen werden. D as Baumuste r wird 
in den meisten Fällen nur zweiziffrigsein (z. B. Schlepper RS 30 = :10). 
so daß in der Tat nur acht Ziffern verbleiben. Der Baugruppenaufbau 
wird ziffernmäßig derart gestaltet, daß die Mnemotechnik, d. i. dic 
Kunst, das Gedäch tnis durch Hilfsmitte l zu unters tützen, optimal 
zur Auswirl\ung ge la ng t. 

Beispiel beim Schlepper ' 

(Allgemein: Rad-, Ketten -, Einachs- lISw.) 

Baugruppc : 
025 Motorblock 
050 Kurbelwelle, komplett 
075 Ventilsteuerun" 
100 Olkreislauf, gesamt 
J50 Kraftstoffkreislauf, gesamt 
200 Lenkung 

250 Kupplung 
300 Get riebe 
350 Hinterachse 
400 Ausgleichgetriel>e 
450 Bremsen 
500 Vorderachse usw, 

Die Baugruppenziffern werden erfahrungsgemäß sehr schnell er­
faßt und beha lten. 

Etwas sch\\'ier iger wird die Angelegenheit natürlich be i d,~ r laufen­
den Numlner des Einzelteiles, dem jeweils innerhalb e iner Ila ugruppe 
die Ziffern 001 ... 499 reserviert waren. 

In der Ersatzteilpraxis hat sich jedoch gezeigt, daß es sich s tets 
mehr oder weniger um di e Hauptverschleißteile handelt, deren Ziffern­
folge und -lage sich in kurzer Zeit einprägt. 

Was die Teilcharakter istik anbelangt, hatten im Hollerith ve r· 
fahren die Ziffern 0 ... 9 folgende Bedeutung: 

o nicb t gezeichnetes Teil Cl. B. Handelsteil, Verschlußpfropfen nur (ur den Versand 
des Teiles). 

1 gezeichnetes Teil (Fertigzeichnung), 
2 gezeichnetes Teil (Schr.niede ~ bzw. Rohlingszeichnung), 
3 gezeichnetes T eil (Vordrehr.eir hnung 1), 
4 gezeichnetes Teil (Vordrehzeichnung ll), 

~} frei (kann filr Änderungsindex benutzt werden), 

7 gezeichnetes Teil, abw~ichel\de Ausführung I (z. B. Kolben mit Übermaß), 
8 gezeichnetes Teil (Ausfuhrullg 11), 
9 gezeichnetes Teil (Ausfahrung IlI). 

Nachdem, wie erwähnt, die Ziffern 00 l ... ·199 innerhalb d"r Ziffern­
folge der Einzelteile für di e rein,n GrundbauteiJe reservi ert waren -
also z. Il. 063 = Welle für Ölpumpe - hatten die Ziffern über 500 
folgende Bewertung: 

500 ... 509 handelsübliche KornpIettei le. z. B. Vergaser, Zündmagnet usw., 
600 ... 009 kleine Untergruppen It . Stück liste, z. B. \Vasserpumpe mit Lüfter, 
700 . .. 799 größere Untergruppen It. S tücklis te, z. B. Zylinderkopf, k.)mplett, 
800 ... 8U9 frei , 
900 ... 999 Gruppe H. Bauliste (Erl auterung im folgenden Text). 

Da die Stückliste nun baugruppenmäßig nicht imnler mit den in 
den Montagewerkstätten zusammenzubanenden Mon tag egruppen 
- z. B. Einbaueinheiten an d er Band- bzw. Taktstraße - übere in­
stimm t, hat sich die Schaffung e iner sogenannten Baulist,·, die alle 
die von der Gesamtstückliste abweichenden Montage-Baugruppen 
enthält, bewährt. Für diese Baulis tengruppen wurden besondere Bau­
listenzeichnungen herges tellt , die mit der Ziffer 9 in der Teilebezeich· 
nung begannen und sich daher sofort als Sondergruppe auswiesen. 

Betrachten wir zum SChluß drei Beispiele aus der vorbeschriebenen 
Beze ichnungssys tema tik. 
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Die Schlüsselzahl 

6 -030·0;5 -033·14 

würde bedeuten: Einlaßventil für dcn RS 30·Mo tor 

6 - 030 . 075 - 033 . 14 

-I I-I --- Zeichnungsformat DIN A 4 
'---- gezeichnetes Fertigteil 

'-------- Einlaßventil 

'-------- Baugruppe Ventilsteuerung 
1.-. _________ Baumuster Schlepper RS 30 

"------------ Gattung Landmaschine 

Die folgende Schliisselzahl bedeutet: 

Vollständige Lenkstange für den RS 08/15 

6 - 015 . 200 - 612' 52 

--I I ~ Zeicbnungsforrnat DIN A 2. 
'---- fertigteil (neue Ausführung ab fahrzeug ... ) 

'--- --- Untergruppe Lenkstange vollständig 
'--------- Baugruppe Lenkung 

Baurnuster Scblepper RS 08/15 

'-- ---- - ---- - Gattung Landmaschine 

Weiterhin trägt die komplette Lichtmaschine für den Ketten· 
schlepper KS 6~, so wie sie als Fertigzubehör angeli e fert wird, die 
Bezeichnung 

6 - 062 • 850 - 700 . 11 

Zeichnungsformat DIN A 1 
fertigteil TI I

-
Untergruppe Lichtmaschine mit Bock- und 

Spannband 
Baugruppe Elektrik 

'---------- Baumuster KS 62 

'-------- ---- Gattung Landmaschine 

Diese Beispiele magen genügen. Man komm t also in der Tat mit 
acht Ziffern aus, lediglich beim Beispiel 2 wäre die Ziffer für den Ände­
rungsindex (neue Aus!ührung ab Fahrzeug Nr .... verwendet) mit 
heran zuziehen. 

Wichtig ist , daß e ine ·stra!!e Koordinierung bei der Au!st~lIung der 
Stücklisten in den Schlepperwerken durchgreift, was natürlich nicht 
rückwirkend, wohl aber beim Anlau!en eines neuen Baumusters ge­
schehen kann. Einen Unterschied in der Beze ichnung eines Teiles, 
weder zeichnungs· noch stücklistenmäßig, darf es nicht geben. Und 
wenn - nach den entsprechenden Maßnahmen der Verantwortlichen -
eines Tages eine einheitlic he !(ennzeichnung dcr Konstruktions· 
elemente im Landmaschinenbau vorhanden ist, dann gebe man den 
Kollegen in den Ersa tz tei llagern neben den Ersatzte ill'atalogcn auch 
die Werkstücklisten zur Hand! \'Iienn auch der technische Änderungs­
diens t dadurch etwas umfangreiCher wird: es liegen reiche Erfahrungen 

, aus der vergangenen Praxis vor, daß mit dieser Maßnahme so manche 
Rat· und Hilflosigkeit, die heute noch in Betrieb und Büro auf dem 
Ersatzteilsektor· vorhanden is t , schlagartig verschwindet. 

A 15:14 Luther 

"Leistung und Auslastung des Schleppers"l) [)!( 6:\.:J72: 620.114.2: 625.036 

Dieser Artikel von Prof. E. Pöhls und H. Räther läßt einige Un­
klarheiten aufkommen, die weiterer Untersuchungen bedürfen. Die 
\ ·crfasser haben an Hand einer rechnerische n Ermittlung das Optimum 
d er Zughakenleistung in A bhängigkei t von der Ganggeschwindigkei t 
ermittelt. Gcgen ein solches Verfahren ist grundsätzlich nichts e in­
zuwenden, nur muß diese Betrac htung alle für d as gegebene Beispiel 
a uftretenden Faktoren berücksichtigen . In dem erwähnten Beispiel 
wird die Arbeit eines Schleppers mit einem Dreischarpflug zugrunde 
gelegt. Ausgehend Von d er Motorenleistung (40 PS) ist naeh Abzug 
der Getriebe· und Triebwe rksverluste für die e inzelnen Ganggeschwin· 
digkeiten die Umfangskrafl an den Triebrädern ermittelt worden. 
Die Umfangskraft wird in diesem .. "rtikel mit "ideelle Zugkraft" 
bezeichnet. 

Nach Abzug des Fahrwiderstandes von eier Umfangskrart erg ibt 
s ich die effektive "Zugkraft". Soweit ist gegen die UnterSUChung 
meines Erachtens kein Einwand zu machen. 

Dann wird der Schlup! in Rechnung gestellt. Die Schlup!werte 
sind wahrscheinlich an Hand der vom Ins titut für Landtechnik der 
Universität Rostock aufges tellten Schlupf·Zugkraft-Kurven ermittelt 
worden, die in dem Artikel aber nicht veröffentlicht wurden. Die Ver­
fasser s tellen richtig iest, daß die Werte des Radschlupfes 

"bei den einzelnen Gangarten abhängig von dem Laufwerk, de r 
Zugkraft, der Arbei tsgeschwindigkeit und dem Zustand eies Bodeps" 

<; ind. Für das gegebene Beispi el kann Inan die'A bhängigkeit des Lau!­
werkes und den Zustand des Bodens als konstant annehmen. Unter· 
sucht man nun für einen bestimmten Gan g elen Radschlupf, is t nur 
eine Abhängigkei t von der Zugkraft festZllst~llen. Das wird in dem 
vorliegenden Artikel jedoch nicht beriicksiehtigt, denn in Tafel 4 
ist dem gleichen Radschlupf 3 bei gleicher Ganggeschwineligkeit eine 
größere "effektive Zugkraft" zugeordnet, als in Tafe l 5. Die Unter· 
schiede sind aus folgender Gegenübers te llung zu entnehmen: 

Gang nach Tafel 4 und 5 I 1 I 11 [ ml IV I V 

Zugkralt S (%) nach Tafel 4 ·und 5 I 
16 I 13 1 

8 

I 

3 

I 
) 

Ellektive Zugkraft (kg) nach Tafel 4 I 2144 ) 644 1324 744 288 
Effektive Zugk raft (kgl nach Tafel 5 . 1864 )41( IH4 524 224 

Die in dem Artikel angefuhrte Abh~ngigkeit des Schlupfes von der 
Zugkraft trifft für die weitere 13etrachtung nicht zu lind muß somit 
zu falschen Ergebnissen führen. 

Weiter erscheint es unwahrscheinlich, daß der für das Beispiel an· 
g-eführte Schlepper mit einem Gesam tgewicht von 3200 kg und e iner 
Hinterradbereifung von 12,75 :( 28 derart große Zugkraft übertragen 
kann, wi e s ie in Tafel 4 für den ers ten, zweiten und dritten Gang mit 
·2144 kg, 1644 kg und 1324 kg und iri Tafel 5 für den ersten und 
zweiten Gang mit 186{ kg und 1414 kg angeführt werden. Der oben 
beschriebene Schlepper entspricht etwa dem IFA·Pionier, für den die 
Radreibungsgrenze etwa bei 1500 kg bei der Arbeit auf festem, trocke· 

') "Deutsche .~grartechnik" (1053) H .3, S.71. 

nem Ackcr eintritt. Nach Ab7.ug des Fahrwiderstandes verbleiben a ls 
maximal effektive Zugkraft 1200 bis 1250 kg. Die Übertragung größe· 
rer Zugkräfte is t also unter den zugrunde gelegten Bedingungen nicht 
möglich. Dementsprechend I,alln man auch in der Berechnung der 

. Zughakenleistung nicht größere Zugkräfte zugrunde legen, wie es in 
der vorliegenden Arbeit geschehen ist. 

In dem Artikel ,,\Iv'irl(llngsgrad der Pllugleistungsiibertragung und 
Getriebeabs tufung be im Ackerschlepper" hat Prof. Jaut" die Zu· 
sammenhänge gcrade in bezug auf die Abhängigkeit des Radschlupfes 
von der Zugkraft untersucht. ' 

Sie weichen gle ichfalls von den Ausfuhrungen des vorliegenden 
Artikels nicht nur in bezug auf den Radschlupf, sondern auch hin· 
sichtlich d e r Ermittlung der Zugkraft, die ein Pflug bei Bearbeitung 
eines bestimmten Bodenquerschnitts ausübt, ab. 

Die Zugl<raft steigt bei g le ichem gewendeten Bodenquersehnitt mit 
der höheren Arbeitsgeschwindigkei t an. 

Die dabei entstehenden Zugkraflverlüste werden von Prof. Pöhls 
und Räther ebenfalls nicht berücks ichtigt. Die Außerachtlassung die­
ser aufgezeigten Faktoren ließ schein bar bei den Verfasse rn nach der 
Ermittlung der Znghakenleistung fÜr den Dreiseharpflug und deren 
Gegenüberstellung mit der von ihnen errechneten optimalen Um · 
fangsleistung der Triebräder einige Zweifel aufkommen, denn e ine 
72 %ige Auslastung für den Dreischarpflug erscheint ihnen bere its 
zu gering. 

\Vlirde man die von Prof. Ja"te benutzte Formel für den Zugkraft· 
bedarf des Pfluges zugrunde legen und in dieser Formel led iglich den 
Radschlupf auf 15 % statt 8 % für dcn dritten Gang ändern, so ergibt 
s ich für die von Prof. Pöhls und Riither angeg-ebenen \Ver te eine Zug· 
kraft von 

r lVo 1lI . (J - 5111)2J 
Zp = k· b· t Ll + 

l:lO 

[ 
(6,0 ·0 ,8.1)2J 

= 3G . ~ • 3,5 . '!"j 1 + - ---­
no 

= 11 35 kg s tatt 950 kg 

und dementsprechend eine Leistung- '·on 

11~5· 1.67 ·0.85 
Npflug = = 21,5 PS . 

75 

Die Auslastung beträgt demnach nicht - wie im Artikel angegeben -
72 '}Ia , sondern viehl1ehr 

21.5· t(lO = ;9%. 
27,2 

Ähnliche Diffe renzen ergeben sich in der weiteren Betrachtung. Für 
die Gerätekopplung Dreischarpflug mit !'\otzonegge wird in del1l Ar· 
tikel nur eine Auslastung von 90"0 ermi lleH. Die Verfasser sind von 

(f'ortsct~ung auf Seite 156, unt( n) 
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Das Reinigen von Landmaschinen und Geräteteilen DK 629.119.2: 621.70 

Dem l}einigen von Landmaschinentei len wird - sagen wir es ruhig 
heraus - 111 fast allen Werkstätten viel zuwenig Beachtung geschenl<t. 
Das Reinigen der Teile ist aber einer der wichtigsten Faktoren in der 
Landmaschinenreparatnr überhaupt. ?'i ur von einer sauberen Ma­
schine können wir auch eine saubere Arbeit verlangen und wieviele 
Ausfälle in der Einsatzzcit durch gebrochene Teile, Zahnräder, Kupp­
lungen odcr anderes kommen allein auf das Schuldkonto ungereinigter 
Maschinenteile. Denken wir z. B. an die Zahn- und Kettenräder eines 
Selbs tbinders, die mit Öl und Staub dick vcrkrustet sind; kein Mensch 
1,ann daran einen Riß fes tstell en, abe r das gesäuberte Maschinenteil 

BIU ~l. Selbstgebaute Reinigungsanlage 

zeigt dem Fachmann alle Risse und FehlN, den Abnutzungsgrad und 
den wirklichen Zustand deutlich auf. -Da das Säubern der Maschinen­
teile ja der eigentlichen Reparatur vorausgeht, also zu einer Zcit ge­
macht wird, in der die b2treffende Maschine nicht im Einsatz steht, 
hat der Fachmann Gelegenheit, alles gründlich zu kontrollieren; er 
kann dann aber auch mit gutem Gewiss<'n die Garantie ab~eben, daß 
seine Maschinen JOO %ig in Ordnung s ind. Bei verschmutzten ;\Ia­
schinen kann er di ese Gewähr nicmals leis ten . In den iVlTS und anderen 
\Verks tätten, wo die Reinigung der Reparatur vorausgeht, erfolgt 
aber dieses Reinigen größtenteils in einer Form , die dem damit an­
gestrebten Zweck geradezu widerspricht. Da holt man die Einspritz­
pumpe zum Reinigen auf die Werkbank, die Pleuel und die Kolben 
packt man dazu. Eine große Büchse mit Benzin oder Pe troleum stellt 
man daneben und dann wird mit einem möglichst großen Pinsel ge­
säuber t. Durc.h di e Ritzen der Werkzeugbank läuft der Brennstoff in 
das Innere der Werkzeugkästen, ringsherum wird alles vollgespritzt 
und - noch ehe die kleine Einspritzpumpe leidlich sauber erscheint -
ist die große Büc.hse Brennstoff leer und es wird eine zweite geholt. \ 
Es soll keiner mit der Entgegnung kommen , so ctwas g;ibe es ni cht , 
nein, so etwas gibt es leider viel zu häufig. Das sind Rechenausgaben , 
Kollegen Betriebsleiter ! Zei tverbrauch plus Brennstoffverbranch , 
plus Gefahrenmomente, plus halbe Arbeit und Sicherhe it! Sicht man 
dann aber, wie e in ganzer Schlepper demontiert und auf diese ode r 
ähnliche Art gesäubert wird, ein Schlepper oder gar ein Dampfpflug, 
eine Lokomobile usw., dann s tehen dem denkenden, umsichtigen 
Fachmann die H aare zu Berge. Wollten die Koll egen Betri ebslei ter, 
Technischen L~iter oder Werkstattleiter einmal wirklich und wahr­
heitsgemäß allein di e Zeit des "Reinigens" ergründen, dann wüßten 
sie sofort, wo die ungeheure Höhe der Unkosten herlwHlmt. Und hier 
summieren sich die reinen Arbeitslöhne zu den Brennstoffkos ten und 
den Verlusten an alten Fetten und Ölen. Und auf welches Konto ver­
bucht man diese großen Mengen Brennstoff? Beileibe nicht auf das 
"Reinigen", sondern sie kommen ehen zu Lasten des armen Motors 
irgendeines Schleppers; so sieht der Selbstbe trug aus. 

Als alter Landmaschineningenieur weiß ich , daß beim Lesen dieser 
Zeilen manchcr jüngere Kollege lächeln wird. -Es dürfte ihm aber ver­
gehen, wenn ich seiner Unkosten'l'lOte - soweit sie wahrheitsgemäß 
durchgeführt ist - die eine r anderen Werl<statt gegenüber halte , in 
der man dem R~inigen von Landma<c hinrnteilcn - sachgemäß vor-

genommen - genausoviel Aufmerl,samkeit schen kt , wie der eigentlichen 
Reparaturarbeit. Deshalb mußten diese warnenden, aufklärenden 
Worte an oer Spitze meiner Ausführungen stehen. 

Nun ZU dem Reinigen selbst. Schon vor Jahrzehnten sU!:hte ich 
nach der gründlichsten und dabei kürzes ten und billigsten Reinigungs ­
me thode, da die Kosten für das Abpinseln und Abschaben mit dem 
Schaber usw. viel zu hoch waren. "P 3" war bis dahin in der Land­
wirtschaft nicht bekannt. Ich führte damals schon alle Versuche mit 
di esem Reinigungsmittel durch; sie erbrachten bei einfachster Anlage 
ausgezeichnete Ergebnisse. "P 3" ist ein Reinigungs- und Entfettungs­
nllttel , vollkommen ungefährlich, es wird allen Ansprüchen auf 
Reinigung und Beseitigung alter, verharzter Öle usw. gerecht. "P 3" 
ist ein Pulver, in Wasser leicht löslich; es wird in einer 5 bis 10 %igcn 
Lösung (das sind 5 bis 10 kg "P 3" auf 1Uu I Wasser) zur Anwendung 
gebrac ht. Betrachten wir dazu Bild 1, das keinen Anspruch auf zeichne­
rische Genauigke it erhebt, so sehen wir das einfache dieser Reinigung. 

I 
. I 

n emen gemauerten Herd setzen wir einen runden oder viereckigen 
Kesse l oder Behälter (je nachdem, was vorhanden oder billig erhält­
li ch), der allerdings wasserdicht und feuerfest sein muß. Sdbstver­
sLindlich hat der Herd eine Feuerungstür, dazu einen Rost und einen 
Ascheraum und - let.ztenendes - eine Rohrverbindung mit einem 
Schornstein. Man kann natürlich auch einen transportablen Kessel 
mit einfachem Feuerungsabzug ins Freie nehmen, nur liegt die Reini­
gung als solche bei den ortsfesten weit günstige r. Über dem Kessel 
.. genau d~n Kesse lmaßen angepaßt - sind zwei Winkel- oder U-Eisen 
fest in die Wand gemauert, die von oben mit zwei Flacheisenstreben 
nochmals abgefangen werden. Zwischen diesen beiden Winl<el- oder 
U-Eisen bewegt sich ein einarmiger Hebel (ähnlich wie bei einem alten 
Blasebalg), an dcm sich einerseits der Reiniglmgskorb aus gelochtem 
Blech zur Aufnahme der zu reinigenden Teile und andererseits die 
Zug-kette mit dem H andgriff zum Auf- und Abwärtsbewegen und 
zur Herausnahme der Teile befindet. Die Teile - in der "P :l"-Lauge 
auf den Siedepunkt gebracht - werden natürli ch auc h in ruhigliegen­
dem Zustand sauber; weit schneller aber ge ht der·Rein igungsprozcß 
vor sich, wenn man mit Hilfe des einarmigen Hebels die verschmutz­
ten Maschinenteile in der siedenden Lauge au f- und abbevregt. In 
weni gen Minuten ist ein großer Reinigungskorb voll verschmutzter 
Teile sauber, wozu ein Mann - abgesehen von dem Öl-, Fett- und 
Brennstoffverlust - vier bis fünf Stunden gebraucht hätte. 

Sinkstoffe, Erde, Sand usw. sinken auf den Kesse lboden. wo sie 
von Zeit zu Ze it entfern t wcrden; die restlos gelösten Öle und F e tte 
schwimmen oben auf der Lauge, sie werden abgeschöpft und - kalt­
geworden - der Wicderverwendllng (Ein fetten der Pflugschare usw.) 
zugeführt. Selbstverständlich muß die Lauge von Zeit zu Zeit aufge­
frischt oder neu angese tzt werden. Fest steht, daß sich e ine solche 
Anlage auf jcde r MTS, in jeder Werkstatt (Autoreparatur) im ers ten 
Jahre weitaus bezahlt macht. \ 

So einfach und schnell das Reinigen aller Landmascltinenteile ist, 
s tößt doch das Reinigen der Düngcrstreuketten auf einige Schwierig­
keiten. Der künstliche Dünger sitzt wie festgewachsen auf den ein ­
zelnen Kettengliedern. Die Düngerstreuer aber sind Maschinen, durc h 
deren präzise Arbeit di e Höhe und der Wert der Ernte g\~steigert 

wird, also Maschinen, die noch immer in der Wichtigkeit " erkannt 
werden. Der Verfasser di eses Aufsatzes ließ allein zum Reinigen der 
Düngerstreuke tten (und das lohnt sich in großen Betrieben) aus 5 mm 
dickem gelochten Blech eine sechseckige, etwa 800 mm lange Trommel 
mit 5UO mm Dmr. anfer ti gen. Die gesch lossenen Stirnwänd\~ (3 mm 
dickes Blech) tragen Stummelwellen , die in zwei alten Gleitlagern 
laufen; die e ine Seite trägt eine Riemenscheibe von Ho lz zum An­
t.rieb. Rings um die aus gelochtem Blech angefertigte Trommel läuft 
- kreisrund aus 1 mm dickem Blech - in etwa 6u mm Entfernung von 
der inneren Trommel ein Zylinder mit nur einer Längsöffnung, unter 
der sich die verschließban' ' Klappe zum Beschicken der Reinigungs ­
trommel befindet. In di e Trommel selbst kommen die total ver­
krusteten, aber trockenen Diingerstreukettenglieder einzeln 'hinein 
und dazu ein gewisser Prozentsatz Putzsterne (Hartguß). Mit nur 
niedriger Tourenzahl wllfde di e Trommel in Bewegung gesE tzt. Die 
SechseckfoI'IIl sorgte für ein dauerndes Poltern und Aufeinander­
fallen der Kettenglieder und der Putzsterne, und in etwa lU Minuten 
waren die einzelnen Ke ttenglieder so sauher, daß man sie ni cht wieder­
erkannte. Der abgeschlagene Dünger fiel bei jeder Umdrehung - so­
ba ld die Öffnung vom Staubfangzylinder unten war - zwischen den 
Holzbock, der die Rei/ligllngs tromme l trug. Niemals aber sollte man 
Düngerstreuke.ttenglieder im offenen Fe uer abbrennen. Ohne Zweifel 
wird das Kettenglied dann schne ller sauber, aber angeglühte oder gar 
ausgeglühte Kettenglieder sind in der Maschiile unbrauchbar; sie 
reißen und längen oder verbiegen s ich - je nach Material - und die 
ganze Maschine fällt allS, wenn nicht eine Ersatzkette verfügbar ist. 

AI{ 1566 O. Schorllbaul1I 
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Der Fachverband Agrartechnik und unsere große Landwirtschaftsausstellung 
in Markkleeberg 

Die Ka mmer der Technik, Fachverband Agrartechnik, wird in 
diesem J a hre mit einem umfangreichen Programm wiihrend der 
großen Landwirtschaltsa uss tellung in Markkleeberg in Erscheinung 
treten . In dankens we rter Weise hat elie Sc hauleitung des Ministeriums 
für Land- und Fors twirtscha lt die Bemühunge n des f<"achverbandes 
unterstützt und ihm die Möglichkeit gegeben, besser als es im Vor­
jahr der F all war, a us se ine r Arbeit zu berichten. Die Aufgaben , die , ich 
der Fachverband hierbei gestellt hat, bes tehen in der Beteiligung an 
der Ausste llung und Durchlührung von Fachtagungen. 

DCI" .FllchverbaRll bcrichtct über seinc Arbcit 

An den einzelnen Schwerpunkten der ausst ell enden Industrie wird 
die Ka mmc.r der Technik durch die Darste llung der Arbeitsergebnisse 
und Arbeitsziele d es entsprechenden Fachausschusses vertre ten sein. 
E s ist hierbei an die E rläuterung der Themenpläne d er Rationalisa­
toren und Erfinder des jeweilige n Geb ietes gedacht. Darüber hinaus 
werden Vorschläge zur Entwi cklun g von Geräten und Maschi nen ent­
sprechend den Forderungen d er Praxis gestellt. Bildlic h erläuterte 
Arbei tsplänc und Hinweisc für künftige Aufgaben der e inzelnen Fach­
aussc hüsse sollen das Auss tellungsobjekt der Kamm er der T echnik 
ver voll s tändigen. 

I,n Zentrum des technischen Gebndes wird e in sl.:ndig besctzter 
Pavillon des Fachverbandes errichtet, in dem a lle an d er fre iw illigen 
technisch-wissenschaftlichen Geme inschaftsarbei t Interessier ten Ge­
legenheit haben, s ich über Frage n d er Organisation des T'achverbandes 
sowie seine r Arbeitsweise zu informieren. In dem Pavillon wird das 
Muster c in es technischen Kabin e tts aufgebaut werden, um Anleitung 
für di e Ges taltung solcher I( abine tte in unseren j\lTS und VEG zu 
gt'hC'n. 

Hierbei werden ers tmalig ne uartige Auss te llungsmöglichkei ten zur 
Verfügung stehen, die von der Abteilun g für. Produktionspropaganda 
<ler Zentralleitung der Kammer de r Technik en twicl,elt wurden. Die 
Kollege n der Praxis, Leiter der I\ITS und VEG erhalten dadurch kon­
struktive Hinwe ise zur Gestaltung ihrer technische n Kabine tte. 

Fachtagnngen - cin iUittcl (les technisch-wissenschaftlichcn Er­
la hrungsallsta usches 

'vVie im vergangenc n Jahr werden auch diesmal die einzeln en Fac h­
ausschusse Fachtagu ngen durchführen. Der gro ße Erfolg d·i eser Fach­
tagun ge n des vergangenen Jahres ha t d en Vors ta lld des f<"achver­
bandes Agrart echnik veranlaßt , in di esem Jahre mi t e inem we i taus 
größ 2rci n und tunfangreicherem Tagungsprogramm in Erscheinung 
zu tre te ll. 1m e in zel nen sieht der Tagungskalender folgendes vor: 

'2j. JUlli 195-1 Fachtagung " Technik in der Binnellfjscherei": 

J . Die Perspektiven in der T echnisierun g unse rer B innenfischerci 
2. Das Elektrofisch en 

26. Juni 195 4 Fachtagun g "Biogas": 
1. Di c Bedeutung der Gewinnung VOll Biogas - ei n Problerll cll' " 

besseren Düngerversorgung 
2. Die Gewinnung VO ll Biogas - ein Beitrag zur Verbesser ung der 

Energieversorgung unserer Landwirtschaft 
(eine Persönlichkeit der Energie tcchnil') 

~ . Stand d er En twicklung von Biogasanlage n in \\fcs tdeu tsch land 
28. Juni 1954 Fach tagung "La nd technik" : 
I . Die Probleme der komplexen Mechanisierung unse rer Innenwirt­

schaft, unter besonderer Berücksichtigung der Schaffung [;C' 

sch lossener Arbei tske t ten 
2. Technische Probleme bei de r E inführun g des grünen f<"li eßbandes 
3. Technische Probleme zur Ver besserung d er Bewirtsc ha ftun g VO'I 

Wiesen und We iden 
29. Juni J 954 Fachtagung "Technik in der Schädlings bel;ämpiung·': 
J. Die Pfl anzenschutzgeräte für Großfläehenbehandlung auf der Aus­

s tellun g 
2. Nebeln und Sprühen in der · Deutschen Demokra ti schen Republik 

und in der CSR 
3. Möglic hkeiten de r innertherapeutischeIl Bekämpfung von Se hiit!-

lingen 
.1. Sondervorführung von Pflanzenschutzgerä ten 
30. Juni 1954 Fachtagung "Technil' im Gar tenbau": 
I. Die Wirtschaftlichkeit des landwirtsc haftli chen Obs tbaues a nf cl e'· 

Grundlage der Technisierun g und Mechanisierung 
2. S tand der Mechanis ierun g im landwirtschaftli chen und g:Lrtnc, 

rischen Gem üse bau 
2. J uli 1954 Fachtagun g " T echnik in eier Fors twirtschaft": 

Die neues ten Erkenntnisse der Verwendung deI· Technik in der 
T'orstwirtsehaft unte r besonderer Berücksichtigung der T'ragen der 
Vorratspflege lind de r Aufforstung. 

Zu diesen Theme n werden Persön li chkeiten unserer lan <l techniscben 
\Vissensehaft sowie Ingenieu re der volkseigenen Indus trie s prechen , 
Di e Facha usschüsse haben s ich darüber hinaus bemüht, anerkannte 
'vVissenschaf tier aus dem Aus land als Vortragende 7,U ge winnen. Den 
T cilne hme rn der Fachtagu ngen wird Gelegen heit ge bo ten, an elen 
1< ult urve rans tal tun ge n des jewe iligen Tages teilzune hmen. 

\Veiterhin is t vorgesehe n, die Koll egen Tagungsteilnehmer in e inem 
zwanglosen Beisam rrlensein zusanllnenzufuhren,"damil sie aueh ill 

persönlicher Aussprache die sie gemeinsam bcrilhrenden Spez ial· 
gebiete b ehandeln können. 

Das Programm des Fachverbandes Agrartechnik kann jedoch nur 
gelingen ,. wenn alle anges prochenen Kollegen be i der Org,ulisation 
ei e r s ie a ngehenden Vera ns ta ltungen tati<räfti g mitarbeiten. Das 
Niveau der Vort'·äge und eine gute Organisa ti on ,verden die Gewähr 
d a für bieten, daß a ll e T eilnehmer aus d en Veran s ta ltungen Nutzen 
ziehen können und d a ß vor allem das d rin gend notwendige, wissen­
schaftliche Streitgesp räc h über bes timmte Fragen unserer land· 
technischen EntwiCklung in Gan g Iw mmt. Al< ]610 ßii.ItIJ"· , 

Aus sowjetischen Fachzeitschriften]) 

Nr. 61 T schemomas, P., Frage n der Agrotechnik der Wintersaat. 
Kolch. proizv. 7/1955, S. ~~ br :; 23. 

Nr. 8~ ]{aljushny G. D., u. a., Eine Maschine zur Bekämpfung des 
Zuckerrüben-Rüsse lkä fers. Selmas 6/1953, S.8 bis 10 . 

"' r". 90 Fischman, Ja., E inige Erfahrungen zur Mechanisierung eiN 
Troc knun g und Reinigung ei es Korns. MTS 6/ 1953, S. 7 bis 9. 

Nr. J:l Z Radugin, P. A., Mechanisatoren im Kampf um die Gem üse­
und Kartoffelernte. Sa<! i ogorod 7/1953, 5.56 bis 59. 

Nr. 136 Moissejew, N. F., Über d ie Mechanisierun g d er Zwischen· 
re ihcnbearbeitllng der Kartoffel· und Gemuse kulturen. Sad 
i ogorod 7/1!!5:J, S.45 b is 48. 

'\r. 161 ohne Verf. , Mehr ncue Maschine n für die Kultivierung von 
Gemüse, Kartoffein IInci für di e f<"utterbereitllng. Se lmaS. 
7/195:1, S. I bis 2. 

"r. J62 Gorbatow, P. P ., Ne ue Maschin en für den GemÜsca nbal1. 
Schnas: 7/1953, S.:l bis 5. 

"r. ~10 K IId,·ewitsch, 1 . .4., Frühbeete mi t Dam pfbeheiwng. 5ad i 
ogorod 8/1953, S.:)1 bis 37. 

"r. ~29 Knretin , V. I., Erfa hrunge n bei der Mechan is ierun g des 
Pfianze,lS und der Ern te von Kartoffe ln und Cemiise. Dos t 
Selchos 7/1953, S. ~.) bis 48. 

Nr. 4H ]{aljushny, G. D. , '.md Gilschtein, P. M., Neue Anhänge · 
maschinen für de" Schlepper MTS-:J6 "Belarus". Selm<tS .. 
7/1953, S. 12. 

Nr. 445 T schrmra.jewski, A. V., Über di e Erhöhung d es Abnutzungs· 
widers tandes von T eil en der Schlepperpflüge und Fragen 
über die Einsparung von ~[ e t a ll. Selmas. 7/1953, 5.19 bis ~~ , 

Nr. ~ .;O N01VOs hit01V, P., Anschauungsmaterial über die Komhin f 
S-~. MTS 6/19 53, S.3 1. 

Nr. ·1,,:\ Arteme"" ]. N., und ](oslou·', A. ,vI., Das Lage rn der Kurbe l· 
wellen lind di e l~cparatur VOll Kurbel· und Pleuels tangen,. 
lagern f(ir Schleppermotoren . Mec h. i cl. sel choz. :~ I! 953, 
S. 82 bis 85. 

l\ r . ~ti4 iVletnikow, G., Die Ins ta ndsetzung wichtiger Masch inen­
elemente Jer Zuc kerrüben · Kombine SKE:\1 -:l. MTS G/1953, 
S.26 bis 29. 

J) Zentralstelle für Wissenschaftlich e Literatur, BC"rlin N\V 7, Unter den Linden S 
Reibe IV - Lcmd- und Forstwirtschafl - 2. J ahrgang, August-September 1053 
'Nr. 8 bis O. Hin weise fu r die Bestellung d ieser Zeitschriften in Heft 1 (1 954), S. 32, 
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____ .....--__ ~--dJ-u-df,-t,,-~-S-fJ-"'-~-df,-u-H(J-~-H-----------l1 ' 
Kontinuierliche Arbellsplatzbelegung, die KAB-Vorrlchtung als ein­

faches Hl1!smltlel für die Planung und ProduktIonsleitung In der 
volkseigenen Wirtschaft. Von H. Dttdek. VEB Verlag Technik, , 
Ber lin 19,,:3. DfN A4, 48 S., U Bilder, 11 Tafeln, 40 Vordrucke. 
Kaliko 13,- DM. 

Mit dem vo,liegenden \<\Terk wird der Produktionsleitung, der 
Planung und der V~rtragjabteilung des Betriebes ein Weg aufge­
zeigt, der es ermögli cht, b indend e Termine sofor t und ohne besonderen 
Aufwand zu nennen. Die vom Verfasser erarbeitete neue Methode der 
Arbeitsplatzbelegung ist in allen Indmtriebetrieben, in denen Erze ug­
nisse gefertigt werden, die aus mehreren Teilen bestehen, anwendbar. 
Angereg t und entwickelt wurde die neue Arbeitsmethode in volks­
eigenen Betrieben des Maschinenbaues. Es ist aber ohne weiteres 
mögli ch, auch in anderen Fertigungsbe tri eben die aufgeze igte Arbeits­
weise anzuwenden. 

Der Verfasser hat diese Methode der Planung des Arbeitsablaufs 
weiterentwickelt und ein H ilfsmittel geschaffen;-mit dem sehr schnell 
und sicher operiert werden kann. 

Mit den vorliegenden Unterlagen ist außer der Produktionsplanung 
auch eine , Festlegung und ein Erkennen der Zeiträume möglich, in 
denen Gene ralreparaturen durchgeführt werden können. Der Arbeits­
kräftebedarf ist ebenfalls zeitlich leicht zu erkennen und abzus timmen. 
Besonders aber für das Vcrtragsw~sen bedeutet die vorliegende Weiter­
entwicklung des Arbeitsablaufplanes ein Hilfsmittel, wie es bisher in 
der ,volkseigenen Indus trie nicht bekannt war. Auch Kooperationsau f­
träge, die von Zeit zu Zeit als Au,füllarbeit amgeführt werden, lassen 
sich jetzt genau terminisieren. 

Besonders hervQrzuheben ist an dem \<\Terk die .kl are, eindrucks­
volle Art der Darstellung. Es ist deshalb auch Kollegen ohne höhere 
Schulbildung moglich, sich schnel l in das Gebiet der Arbeitsablauf­
planung einzuarbeiten . Der Autor macht das gesamte Gebiet dadurch 
sehr leicht verständlich, daß er ein Beispiel behandelt und dieses durch 
alle einzelnen Abschnitte des Werkes führt. 

Nach einer Einleitung, die die wesen tli chs ten Gesichtspunkte der 
Arbeitsablaufplanung beschreibt, wird im 2. Abschnitt die Kapazität 
eines Maschinenbaubetriebes erarbeitet. In weiteren vier Abschnitten 
Werden sämtliche technischen Unterlagen, die für e ine Arbeitsablauf­
planung erforderlich sind, behandelt. Dabei werden auch die Schwierig­
keiten und M'ingel aufgezeig t, die sich aus dem bisherigen Verfahren 
ergaben. 

An diese Stelle knüpft die vom Verfasser neu entwickelte Methode 
der Arbeitsablaufpl;nung an. Es wird je Arbeitsplatz eine maxit~ale 
und eine minimale Vorlaufzeit festgeleg t, d. h., es wird das Fertigungs­
teil mit der größ ten Vorlaufzeit und jenes mi t der kleinsten Vorlauf­
zeit rechnerisch ermittelt und zur Erläuterun g graphisch aufgetragen. 
Alle übrigen Fertigungsteile müssen in der Zeitspanne zwischen 
maximaler und min imaler Vorlaufzeit gefertigt werden. Durch diese 
großzügige Behandlung ist cö möglich, alle Arbeitsp lä tze und Ferti­
gungsteile in gröb~rer Form a ls bisher so genau für eine Arbeits­
ablaufplanung zu erfassen, wie es ohne weiteres für die Praxis genügt. 

Als Ergebnis der durchgeführten Untersuchungen und a ls opera­
tives Arbeitsmittel ist die sogenannte KAB· (kontinuierliche Arbeits­
platzbelegung) Vorrichtung entstanden ; sie wird am Ende des 
Werkes eingehend erläutert. Da die Arbeitsmöglichkeiten in jedem 
Werk verschieden sind, ist von der Entwicklung einer E,inheitsvor­
richtung abgesehen worden. Die Vorrichtung selbst ist jedoc h so gut 
beschrieben, daß sie jeder Betrieb en tsprechend seiner Struktur selbst 
herstellen kann. 

Abschließend kann gesagt werden, daß mit dem vorliegenden Werk 
einfachere als bisher bekannte Wege der Produktionslenkung auf­
gezeigt werden. Es ist in vielen Betrieben unbedingt erforderlich, die 
Produktion nicht mehr gefühlsmäßig zu leiten, sondern exakt zu 
planen. Der Verfasser -hat es in ausgezeichne ter Form verstanden, 
an Hand der kla ren Ausführungen und übersichtlichen graphischen 
Darstellungen das schwie rige Gebiet der Arbeitsablaufplanung für 
jeden Mann in der Praxis leicht verständlich zu machen. Es is t jedem 
Wirtschaltsfunktionär zu empfehlen, sich über das vorliegende Werk 
zu informi eren, um in seinem Arb~itsbereich gegebenenfalls die Ar­
beitsmethoden zu verbessern. AB 1494 H. Ha"nak 

Chemie und Pflanzenschutz. Von Dr.-Ing. habi!. Hans Fürst. VEB 
Verlag Technik, Berlin 1952, SVT-Band :36, 100 S., 3,50 DM . 

Die volk,wirtschaftlich große Bedeutung, die dem Pflanzenschutz 
ZlIl<ommt, mac'ht es e rforderl ich, daß jeder in der Landwirtschaft 
Tätige über die wicbtigöten Mittel, Verfahren und Geräte des Pflan­
zenschutzes informiert ist. D a'> uns vorliegencle Heft von Dr. Fürst 

ist e ine wertvolle Bereicherung der Literatur des Pflanzenschutzes. 
Besonders wertvoll ist di e Schrift durch die ausgezeichnete Art, in 
der Dr. Fürst den im praktischen Pflanzenschutz Tätigen, abe r auch 
dem in der Materie Fortgeschrittenen eine re ichhaltige Zusammen­
fassung der wichtigsten Fakten der Chemie des Pflanzenschu tzes 
unter guter Berücksichtigung der Technik ve rm-Ittelt. Frisch und an­
schaulich ist der Stil, so daß es auch dem in der Chemie weniger 
Bewanderten nicht schwer fällt, die Zusammenhänge zwischen Chemie 
und Pflanzenschutz zu erkennen. Der ausführliche Literaturnachweis 
gib t g leichzeitig die Möglichkeit, sich weiter in den Stoff zu vertiefen 
und, auf der Schrift von Dr. Fürst a ufbauend, sich weitere nmfassende 
Erkenn tnisse zu erarbei ten. Eine wei te Verbrei tung dieser "Ein­
führung" von Dr. Fürst bei allen im Pflanzenschutz Tätigen sei des­
halb auch de r Abteilung Pflanzenschutz im Ministerium für Land· 
und Forstwirtschaft empfo hlen. AB H,97 H-r 

Praktische Mathematik· Von H. v. Sanden. Eine Einführung mit be­
sonderer Berücksichtigung von Statistik und Ausgleichsrechnung-
3. erw. und umgearb. Auf!. Leipzig: B. G. Teubner 1953, 128 S., 
25 Bilder, DIN C 5, kart. 3,20 DM (Teubners Mathematische Leit­
fäden, Band 44). 

In der Mathematik als H ilfswissenscha ft des Ingenie urwesens ist 
es häufig ni cht möglich, mit irgendwie bekannten Formeln zu rechnen, 
in die man gegebene Zahlen einsetzen I,ann , sondern es liegen meis tens 
nur aus Messungen mit mehr oder weniger großer Ungenauigkeit 
gewonnene \Verte vor, zu deren \Veitervera rbeitung der mathema­
tische Aufwand der Unsicherheit der Ausgangswerte angemessen sein 
und übertriebene Rechengenauigkeit vermieden werden sollte . In 
so lchen Fällen bedient man sich zweckmäß:g der vorzugsweise ze ichne­
rischen, tabellarischen oder mit Näherung-sformeln arbeitenden Ver­
fahren der praktischen Mathematik. 

Das nun schon in der 3. Auflage erschienene Bülthlein ,.Praktische 
Mathematik" enthäl t die Abschnitte: 

I. Zeichnerische Behandlung von Funktionen. 
H. Näherungsformel'n. 

!II. Integration, Differentiation und Interpolat ion. 
IV . Statistik. 

V. Ausgleichsrechnuog nach der Methode der kleinsten Quadrate. 
VI. Harmonische Analyse und Synthese periodischer Funktionen. 
Von den Unterabschnitten seien erwähnt: 
Zeichnerische In tegra tion, ta be ll a r ische In tegra tion, Rechen­

schieber, Logarithmenpapier, Lös nng beliebiger Gleichungen, Gauß­
sehe Verteilungskurve, Wahrscheinlichkeitspapier (das gerade in der 
Landtechnik t) mit Vorteil gebraucht werden kann), Allsgleichung 
von Meßergebnissen, Glätten empirischer Funktionen. Erwähnt sei 
ferner eine Tafel von Näherungsformeln für oft gebrauchte Funk­
tionen , die auch Aufsc hluß über die bei den Ersatzfllnktionen a uf­
tretenden prozentualen Fehler gibt. Die am Schluß des Büchleins 
angefügten Regel!, für die Zahlenrechnung enthalten Ratschläge 
eines erfahrenen Praktikers. Eine Anzahl durchgeführter Zahlen­
beispiele sollen ll eifell, den Inhalt verständlicher zu machen und 
praktische Anleitungen zu geben, wie man eine Aufgabe anzupacken 
ha t. 

Zu wünschen wäre, daß ein wenig mehr auf die zeichnerische Diffe­
rentiatioJl e ingegangen wü rde. Auch ein kleines alphabetisches Sach­
verzeichnis könnte von Vorteil sein. 

Das pädagogisch geschickt verfaßte, klar und dennoch erfreulich 
knapp gehal tene Büchlein kann allen Ingenieuren, die eine gewisse 
Vertrautheit mit der Mathematik besitzen , seh r empfohlen werden. 
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I B 480 Chrustschew, N. 5.: Über Maßnahmen der weiteren Ent­
wicklung der Landwirtschaft in der UdSSR. Bericht im 
Plenum des ZK KPdSU vom 3. September 1953. "Gos­
politisdat" 1953. 86 S., br. -,50 DM. 

208/1~8 Sbornik nau:::no·technisceskich rabo t Moskovskogo instituta 
mechanizacii i elektrificacii sel'skogo chozjajst~a. (Sammel­
band der technisch-wissenschaftlichen Arbeiten des Moskauer 
Instituts für M~chanisierung und Elektrifizierung der Land­
wirtschaft). "S~ l chosgis" i40 S. AZ 1510 

-----
') W. Kloth und Th. Stroppd in "Tecbnik in der Landwirtschaft" Bd.21 (1940) 

S. 62 und "VDI" Bj. 94 (19j;l) S. 212. ([las im zweiten Beispiel genannte H~ufig­
keitspa{:.,jer findet 7lan b j v. Sanden a llerdings nicht.) 

') Hinweise für die Bestellung dieser Bücher S. H. 1 (1951) S. 32. 
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